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Itiferitanaprtis.

Ber e i n f a d) e Betitjeile:
giir bie ©hroeig: 25 ©t§.

„ ba§ SluSIanb : 25 Bf8-
®ie Bellamejeite : 50 ©t§.

®ie „©djroetger grauen =3eUung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

JnBonretogEgic:

©ppebüion
ber „Sdjroeijer grauen 3eitung".

Aufträge ocm Blati St. ©alien
nimmt and)

bie Sudjbruderei SJlerfur entgegen.

StfttSI Smmtt |tre6< ram «anitn, trab fannft bu ftlBet fein «cran»
»rab««, ell btOKSbtl ®£teö Witt as its Oasiei ani Smutfag, 10. Sept

Inliall: ©ebidjt: Blutterliebe. — §olje§ 3iel i"
engem SïreiS. — ®ie retdjften grauen ber SBelt. —
3" marm unb perfebrt. — ®ie Blittet gur Serlänge»
rung be§ SebenS. — (Sine Stallage gegen ben „3mtder".
— ©inb bie Slad)£)ilfeftunben für bie Kinber nom
©uten. — SBeldje grauen foUten nie heiraten? —
©predifaal. — geuiUeton: ®a§ glücEIic^fte Bldbdjen
ber SBelt.

Seilage: 9leue§ com Siidjermarlt. — ®te Slrbeit
ber ©ängerin. — SBa§ ber SJtenfd) leiftet. — Brief»
faften. — Stellamen unb gnferate.

Mutterliebe.
®ie SOtutter roiegt iljr fdjlummernb Ktnb int ©djo|
Unb fdjaut e§ an mit träumerifcßen ©innen,
SBie leidjt mag fie be§ Knaben fünftig So§
gn ifjrem ©raunt au§ Sieb' unb §offnung fpinnen.

Unb roenn and) unerfüllt, bu ljolbe§ Ktnb,
®er SJtutter ïrauitt, ber SJtutter Hoffnung bliebe,
®erein[t bie guten ©terne treulo§~ ftnb,
(Srüfdjt boct) nie ber SDtutter ßeil'ge Siebe.

3ultn8 Stcbtenftetn.

Biel in engem Ixet».
®aS SBeib ift berufen, ©attin unb Blutter

gu fein uitb bamit ben wießtigften Sïnteil an ber
Begrünbung ber gamilie èu nehmen. Seiber
ßat baS brutale Borrecßt ber gauft bie fojiale
©ntwicfelung im Saufe ber ßiftorifhen geit ber»

art beeinflußt, baß gerabe bie natiirlihften Becßte
unb Pflichten burd; bie heutigen inhumanen unb
pernunftwibrigen fogialen Berßdltniffe perleßt
unb mißartet werben. ©aufettbe unb aber
©aufenbe pon förperlid; unb geiftig gefunben
grauen werben graufam pon ißrem natürlichen
SBirfungSfelbe ferngehalten — unb gleichseitig
will ihnen auch e<u du UngurehttungSfdßigfeit
gemaßnenbeS .gopffpftem jebe anberweitige 9teg=
famfeit, inSbefonbere bie öffentliche ©ätigfeit nach
freier SBaßl perwehren! galten wir unS nicht
bei biefen ©ittgen auf, fonbern folgen wir ber
grau in ben Kreis ißreS natürlid;en Berufes.
©S ift ber Kreis beS Kaufes, in bem fie in erfter
Sinie bie ©efunbßeitSmäßigfeit anguftreben hat.

Sßie balb gefagt unb wie feßwer getan
9tur berjenige Bîatttt, bem eS gu §aufe

wohl ift, wirb feine rauchigen, Idrmenben, foft»
fpieligen Kneipen fuchen unb neugeftdrft unb
mit frifchem fDîute jur Slrbeit gehen. SSiel ©e»

bulb felbft mit ben gehlern beâ SOfanneS wirb
ber gamitie unb bamit auch i)er §rau felöft
nicht jum (Schaben fein. Sbeitt ïabel, piel
grennblichfeit, mßglichft jweefmäßige Äoft, pein=
liehe ©auberfeit macht baâ §auô bem ÛJÎanne

jurn Rimmel unb bie grau juin ©ngel. ©ie
fluge grau wirb barauf leiten, baß fie mit

ihren ©efeffäften baë ©rhofungsbebürfnis be§
ÎDÎanneâ möglichft nicht beeinträchtigt, fonbern
baß fie feine ©rholungêjeit mit ihm fo genießen
fann, wie e§ feiner ©efunbheit unb feiner
Kräftigung bient. @ie fann fleh mit ihren ©e=

fdjäften nach ihm richten, aber er nicht mit feinen
SSerufêgefchâften nad) ihr. @ie fann meift burch
gefchicfte ©inteilung, wo ihr nur ber §au§ftanb
obliegt, ihre Slrbeit unb ©rholung ju einer ganj
gefunbheitämäßigen einrichten, ©efunbheit unb
(Schönheit aber finb immer untrennbar oerbuttben
unb nur eine gefunbe SDîutter wirb fdhöne unb
gefunbe Kinber haben. ®ie wifhtigfte Slufgabe
ber grau ift nicht §attb= ober Kopfarbeit, fonbern
bie Dteifung gefunber unb triftiger Kinber bi§

ju leiblicher ©elbftdnbigfeit, ihre ©rndhrung,
bi§ fie mit eigenen Rahden weiterfommen, unb
ihre 3SerftanbeS= unb §erjen3bilbung, bis fie
weber Konfurrettj noch Ueberoötferung ju fürchten
haben, um ihr leibliches ©afein ju friftert. ©iefe
Slufgabe allein ift eine fo hD|h&ebeutfame unb
jugleich fo anftrengenbe, baß ad' bie oielgerühmte
„überlegene" Kraft beS SOtanneS nie unb nimmer

ju beren Bewältigung ausreichen würbe.

Sluch Pon ber Befchdftigung ber Kinber muß
bie Otebe fein, ©in ©üugling hat nichts weiter

ju tun, als feine fechte geltcnb ju machen, ju
warfen unb jujunehmen an Kraft, gm weiteren
SSÖadhStum muß er rechtzeitig fpredjen unb gehen
lernen, unb fann eS, wenn er wohl gepflegt ift.
©auber hält er fidf fch°n balb, wenn er ftetS
fauber gehalten ift. ©predhen lernen, heifit aber
auch ©ebanfen gum Sprechen haben, unb ein
Kinb gwifchen bem erften unb fiebenten 8ebenS=

faljre lernt mehr pon ber Söelt fennen bei ge=

fehiefter Slnleitung, eS erwirbt bei moralifchen
©Itern feftere fittlidhe Slnfchauungen, als fpäter
in ber gangen ©chulgeit, unb bauerte fie bis
gum gwangigfteu galjre. üfJtan hat babei nur
gu piele ©inbrüefe fern gu halten unb fein
fdjlechteâ Beifpiel mit feinen eigenen ïaten gu
geben, benn Sßorte niißen hier ftetS weniger,
als Beifpiele. SBaS bis bahin im Körperlichen
unb ©eiftigeu perfdutnt unb perfehlt ift, wirb
nur mit übermenschlicher SOtühe unb Umficht
nachgeholt werben fönnen.

Me rEidifïen Jcauett îiec

„Uteichtum macht nicht gliicflich" — biefer
©emeinplaß beftdtigt fidj and) bei ben grauen,
bie ben Stitel ber reid;ften grauen ber Söelt für
fich in Slnfpruch nehmen fönncit. Unaufhörlich
oott ©eteftips bewacht, oon allen ganatifent

perfolgt, bie mit einem „untrüglichen ©pftem"
aller fogialen Ungerecf)tigfeit ein ©nbe mähen
wollen, in ihren §dufern pon Bettlern unb Be=

trügern beftürmt, oon ©lüdsjdgern aller 3(rt

belagert, babei in ihrem ifSrioatlebeit pott ber

greffe rücffihtSloS beobachtet — fo ftellt fich i"
ber ©hilberung einer englifdjen ©hriftftelleriit
baS 80S ber amerifanifeßen Bîilltondriniien bar,
bie felbftänbig über fRiefenoermögen perfügen.

git biefen grauen, bie in allerlcßter 3eit
biefe Saft beS CteihtumS gu fühlen haben, ge=

hört 2RrS. Slnnp SBalfer, bie oott ihrem ïïftann
ein Bermögen pon 240,000,000 gr. geerbt hat.
©ie befißt in faft allen Staaten ber Union,
©er größte Seil beS BermögenS, bas fie oon
bem ©ßininfönig geerbt hat, würbe in ber fjaupU
fahe burh bie §erftetlung pott ©hinin wdhrcnb
beS BürgerfriegeS erworben, ©ie Btilliondriu
befucht jebeit $ag in einem fdjnellen 3lutomobi(
bie perfhiebenen Abteilungen ißrer ÏBerfe. BîrS.
Söalfer ift bereits 60 gaßre alt; ba fie aber
fcßlanf ift unb ißr faftaitienbrauneS §aar nur
roenige graue gäben aufweift, fo macht fie ben

©inbruef einer Bicrgigeriit. Bapoleon ift ißr
gbeal, unb ißre Sammlung napoleonifher Be=

liquien unb Sitteratur foil feiner anbertt @amm=

lung iit Slmerifa nachfteßen. ©aS ©elb ßat

biefer ©oHarfönigin aber fein ©lücf gebracht,

gßr ÜRantt ftarb nah fünfjähriger Kranfßeit,
ißr eingiger ©oßn ift, nahbem er überall in ber
SBelt ©enefung gefacht, ber ©uberfulofe erlegen.

Seit pielen gaßren genießt BtrS. §ettp ©reen
ben Buf, bie reießfte grau in Bern 3)orf unb
bie befte ©cfcßäftSfrau gu fein, ©cit 40 gaßren
ift fie im Befiße beS großen BermögenS, baS

ißr Bater ißr ßinterlaffeu ßat. gßre glücflihften
©tunben perbringt fie itt ißrem ©omptoir. ©ie
flimmert fid; perfönlih um alle ißre ©efdjdftc iit
Bftien, ©ioibenben unb gittmoBilieu. Bor gaß=
rett war einer ißrer SieblingSpldne, ein grauen»
ßotel für Sonbon, baS fid; mit fünf iprogent
perginfen follte, gu errihten, aber baS fpotel foil
nod; gebaut werben.

©roß ißreS großen BeihtumS uitb ißrer gc=

fhäftlihen ©ühtigfeit ift auch ©reenS

ScbeitSpfab nicht mit Bofen beftrent. gßre 21 n g ft
tor Bäubern ift fo groß, baß fie bie^ ©rlaubitis
erßalten ßat, gu ißretn perfönlihen ©cßuß einen

gelabenen Beoolter gu tragen, gßr ©efhntacf
ift ßöhfteinfah; fie „beeft ißre perfönlid;en Be=

biirfniffe reichlich wit 20,000 gr. jäßrlid;", ißre
©cßdße finb ißr nur „eilte Saft", fie rüßmt fih,
mit 50 ©tS. weiter gu fommeti als aubere mit
einem graitfeit. 2luf ißre Kleibttng gibt fie niht
piel; fie, bie bie elegantefteit tarifer Koftiimc
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Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

W»ttS! Immer streb« »am »anirn, und kannst du seider kein «in^a
Werde«, sl» dienende« Alied schließ ss et« «a»,e» dich ant Sonntag» 10. Sept.

Inhalt: Gedicht: Mutterliebe. — Hohes Ziel in
engem Kreis. — Die reichsten Frauen der Welt. —
Zu warm und verkehrt. — Die Mittel zur Verlängerung

des Lebens. — Eine Anklage gegen den „Zwicker".
— Sind die Nachhilfestunden für die Kinder vom
Guten. — Welche Frauen sollten nie heiraten? —
Sprechsaal. — Feuilleton: Das glücklichste Mädchen
der Welt.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Die Arbeit
der Sängerin. — Was der Mensch leistet. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Mutterliebe.
Die Mutter wiegt ihr schlummernd Kind im Schoß
Und schaut es an mit träumerischen Sinnen,
Wie leicht mag sie des Knaben künftig Los
In ihrem Traum aus Lieb' und Hoffnung spinnen.

Und wenn auch unerfüllt, du holdes Kind,
Der Mutter Traum, der Mutter Hoffnung bliebe,
Dereinst die guten Sterne treulos sind,
Erlischt doch nie der Mutter heil'ge Liebe.

Julius Ljchtensteln.

Hohes Ziel in engem Kreis.
Das Weib ist berufen, Gattin und Mutter

zu sein und damit den wichtigsten Anteil an der
Begründung der Familie zu nehmen. Leider
hat das brutale Vorrecht der Faust die soziale
Entwickelung im Laufe der historischen Zeit derart

beeinflußt, daß gerade die natürlichsten Rechte
und Pflichten durch die heutigen inhumanen und
vernunftwidrigen sozialen Verhältnisse verletzt
und mißachtet werden. Tausende und aber
Tausende von körperlich und geistig gesunden
Frauen werden grausam von ihrem natürlichsten
Wirkungsfelde ferngehalten — und gleichzeitig
will ihnen auch ein an Unzurechnungsfähigkeit
gemahnendes Zopfsystem jede anderweitige
Regsamkeit, insbesondere die öffentliche Tätigkeit nach
freier Wahl verwehren! Halten wir uns nicht
bei diesen Dingen auf, sondern folgen wir der
Frau in den Kreis ihres natürlichen Berufes.
Es ist der Kreis des Hauses, in dem sie in erster
Linie die Gesundheitsmäßigkeit anzustreben hat.

Wie bald gesagt und wie schwer getan!
Nur derjenige Mann, dem es zu Hause

wohl ist, wird keine rauchigen, lärmenden,
kostspieligen Kneipen suchen und neugestärkt und
mit frischem Mute zur Arbeit gehen. Viel
Geduld selbst mit den Fehlern des Mannes wird
der Familie und damit auch der Frau selbst
nicht zum Schaden sein. Kein Tadel, viel
Freundlichkeit, möglichst zweckmäßige Kost, peinliche

Sauberkeit macht das Haus dem Manne
zum Himmel und die Frau zum Engel. Die
kluge Frau wird darauf halten, daß sie mit

ihren Geschäften das Erholungsbedürfnis des
Mannes möglichst nicht beeinträchtigt, sondern
daß sie seine Erholungszeit mit ihm so genießen
kann, wie es seiner Gesundheit und seiner
Kräftigung dient. Sie kann sich mit ihren
Geschäften nach ihm richten, aber er nicht mit seinen
Berufsgeschäften nach ihr. Sie kann meist durch
geschickte Einteilung, wo ihr nur der Hausstand
obliegt, ihre Arbeit und Erholung zu einer ganz
gesundheitsmäßigen einrichten. Gesundheit und
Schönheit aber sind immer untrennbar verbunden
und nur eine gesunde Mutter wird schöne und
gesunde Kinder haben. Die wichtigste Aufgabe
der Frau ist nicht Hand-oder Kopfarbeit, sondern
die Reifung gesunder und kräftiger Kinder bis
zu leiblicher Selbständigkeit, ihre Ernährung,
bis sie mit eigenen Zähnen weiterkommen, und
ihre Verstandes- und Herzensbildung, bis sie
weder Konkurrenz noch Uebervölkerung zu fürchten
haben, um ihr leibliches Dasein zu fristen. Diese
Aufgabe allein ist eine so hochbedeutsame und
zugleich so anstrengende, daß all' die vielgerühmte
„überlegene" Kraft des Mannes nie und nimmer
zu deren Bewältigung ausreichen würde.

Auch von der Beschäftigung der Kinder muß
die Rede sein. Ein Säugling hat nichts weiter
zu tun, als seine Rechte geltend zu machen, zu
wachsen und zuzunehmen an Kraft. Im weiteren
Wachstum muß er rechtzeitig sprechen und gehen
lernen, und kann es, wenn er wohl gepflegt ist.
Sauber hält er sich schon bald, wenn er stets
sauber gehalten ist. Sprechen lernen, heißt aber
auch Gedanken zum Sprechen haben, und ein
Kind zwischen dem ersten und siebenten Lebensjahre

lernt mehr von der Welt kennen bei
geschickter Anleitung, es erwirbt bei moralischen
Eltern festere sittliche Anschauungen, als später
in der ganzen Schulzeit, und dauerte sie bis
zum zwanzigsten Jahre. Man hat dabei nur
zu viele Eindrücke fern zu halten und kein
schlechtes Beispiel mit seinen eigenen Taten zu
geben, denn Worte nützen hier stets weniger,
als Beispiele. Was bis dahin im Körperlichen
und Geistigen versäumt und verfehlt ist, wird
nur mit übermenschlicher Mühe und Umsicht
nachgeholt werden können.

Die reichsten Frauen der Welt.
„Reichtum macht nicht glücklich" — dieser

Gemeinplatz bestätigt sich auch bei den Frauen,
die den Titel der reichsten Frauen der Welt für
sich in Anspruch nehmen können. Unaufhörlich
von Detektivs bewacht, von allen Fanatikern

verfolgt, die mit einem „untrüglichen System"
aller sozialen Ungerechtigkeit ein Ende macheu

wollen, in ihren Häusern von Bettlern und

Betrügern bestürmt, von Glücksjägern aller Art
belagert, dabei in ihrem Privatleben von der

Presse rücksichtslos beobachtet — so stellt sich in
der Schilderung einer englischen Schriftstellerin
das Los der amerikanischen Millionärinnen dar,
die selbständig über Riesenvermögen verfügen.

Zu diesen Frauen, die in allerletzter Zeit
diese Last des Reichtums zu fühlen haben,
gehört Mrs. Anny Walker, die von ihrem Mann
ein Vermögen von 240,000,000 Fr. geerbt hat.
Sie besitzt in fast allen Staaten der Union.
Der größte Teil des Vermögens, das sie von
dem Chininkönig geerbt hat, wurde in der Hauptsache

durch die Herstellung von Chinin während
des Bürgerkrieges erworben. Die Mitlionäriu
besucht jeden Tag in einem schnellen Automobil
die verschiedenen Abteilungen ihrer Werke. Mrs.
Walker ist bereits 60 Jahre alt; da sie aber
schlank ist und ihr kastanienbraunes Haar nur
wenige graue Fäden aufweist, so macht sie den

Eindruck einer Vierzigerin. Napoleon ist ihr
Ideal, und ihre Sammlung napolconischer
Reliquien und Litteratur soll keiner andern Sammlung

in Amerika nachstehen. Das Geld hat
dieser Dollarkvuigin aber kein Glück gebracht.

Ihr Mann starb nach fünfjähriger Krankheit,
ihr einziger Sohn ist, nachdem er überall in der
Welt Genesung gesucht, der Tuberkulose erlegen.

Seit vielen Jahren genießt Mrs. Hetty Green
den Ruf, die reichste Frau iu New Pork und
die beste Geschäftsfrau zu sein. Seit 40 Jahren
ist sie im Besitze des großen Vermögens, das

ihr Vater ihr hinterlassen hat. Ihre glücklichsten

Stunden verbringt sie in ihrem Comptoir. Sie
kümmert sich persönlich um alle ihre Geschäfte in
Aktien, Dividenden und Immobilien. Bor Jahren

war einer ihrer Lieblingspläne, ein Frauenhotel

für London, das sich mit fünf Prozent
verzinsen sollte, zu errichten, aber das Hotel soll
noch gebaut werden.

Trotz ihres großen Reichtums und ihrer
geschäftlichen Tüchtigkeit ist auch Mrs. Hetty Greens
Lebenspfad nicht mit Rosen bestreut. Ihre Angst
vor Räubern ist so groß, daß sie die Erlaubnis
erhalten hat, zu ihrem persönlichen Schutz einen

geladeneu Revolver zu tragen. Ihr Geschmack

ist höchst einfach; sie „deckt ihre persönlichen
Bedürfnisse reichlich mit 20,000 Fr. jährlich", ihre
Schätze sind ihr nur „eine Last", sie rühmt sich,

mit 50 Cts. weiter zu kommen als andere mit
einem Franken. Auf ihre Kleidung gibt sie nicht
viel; sie, die die elegantesten Pariser Kostüme
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|a6ert ïonnte, ge^t in einem jdjdbigen ©djœarj
unb trägt i|re Kleiber fe|r lange.

©§ roirb »on i|r trjä|It, bajj fie in einem

@trajjert6a|nt»agett über brei (Sifce |int»eg ttad^
einer Qeitung griff, bie con einem ïftanne beim

Auëfteigert jurütfgetaffcn morben mar; baê fa|
ein engtifdjer Sß^i[ant£;rop, ber eine Cîeife btird)
bie Sßereinigten Staaten madjte unb bie ait»

tnobifdj geïleibete alte grau mit bem fdjmar^eit
ßtepen|ut beobadjtet |atte unb bemertte baju:
„2öie roiffenâburftig felbft bie arbeitenben grauen
|ier in Àmerifa finb. ®ie arme grau fann ftdj
feine öeitung faufett; ba fie aber gern unter»

rietet fein t»iH, lieft fie eine Rettung auf, t»o
fie fie finbet." ®er Amerikaner au§ ber SCßaii»

ftreet, ber i|n begleitete, aber fagte Iac|enb :

„®a§ ift §ettr» ©rten." 33cm t|rem täglichen
©inïommen »cm 27,120 gr. uermenbet §ettt)
©reen inbeffen »iei für t»o|lt|dtige Qme<fe.

®ie gele|rtefte aller fMHiondrinnen ift fDtiff
§elen ©oulb. @ie |at an ber ilniüerfität Stern 3)orf
gura ftubiert, aber au§ gurdft »or ber Oeffent»
lidjkeit fein ©yamen gemacht, gnfolge i|rer
grenjenlofen ©üte mirb fie mit Sitten unb
®ro|ungen, ©elb 3U geben, am meiften beldftigt ;

man |at einmal non i|r bie ßleinigfeit tum
fedjê fDtiiïionen in einer 2Boc|e »erlangt. Sltle
kommen 3U i|r unb bitten um §ülfe ; mag e§

fid) um bie ©inlßfung einer »erpfänbeten U|r
ober bie Segrünbung einer mobernen utopiftifdjen
Kolonie auf 5ïu6a |anbeln. groei ©efretäre unb
eine 3Jiafc|inenfc|reiberin |aben ben ganzen ®ag
mit ber ©riebtgung ber Sittgefudje ju t|un.

®iefe ernfte junge SDtiüionärin »erfolgt aber

i|re giele in mirflidj ernft|after SCBeife ; fie ift
taub gegen bie SBerbungen oerarmter englifd^er
Ariftokraten uttb auêtânbifdjer gürftett. Sie |at
eine ©djule für bie SluSbilbung »on Sibelle|rern
begrünbet. Audj fBîifj ©oulb fa| fidj gejmungen,
fic| mit ®etefti»S ju umgeben, i|r §auë|of»
meifter ift ein ©eteftiu, i|re ©iener uttb ber

Äutfdjer finb bemaffnet. geben Slag er|dlt fie
®ro|briefe.

Siel gerü|mt mirb bie Saronin ©urbett»
©outtê, bie fic| burdj i|re ©üte unb ©rofjmittig»
feit bie Siebe »on StiHionen ermorben |at. ©ie
erfreut jtdj ber ©unft »on Königen unb gürftett
unb ift in bem armen Often SonbonS bekannt
unb beliebt. Son ben 36 Stißionen granfen,
bie fie als fDtäbdjen geerbt, ift me|r als bie

§dlfte für mo|lt|dtige groeefe oermenbet t»or=
ben. g|re 8eben§gejdjic|te ift bie ©ejdjidjte einer
im großen fDîafjftabe auSgefii|rten Sß|ilant|ropie.
©ie |at in allen Teilen ©nglanbS Äirdjen ge»

baut, Sifdjofsfifce in ben Kolonien botiert, »er»

rufene ©tabtgegenben nieberreijjen laffen uttb
finfenbe gnbuftrien mieber belebt.

®amit ift jebodj bie lange Sei|e ber 3M=
liondrinnett nic|t gefdjioffen. SîrS. Sß|öbe §earft
beftfct bie reidjften ©ilberbergroerfe unb eine An»

ga|l ®ifenba|nen, aus benen i|r ftdnbig ein
©trom golbener SDioibenben guflie^t. StrS. Sjßotter,
bie grau beS SifdjofS »on Stern 3)orf, gibt
reidjlidj »on ben 80 Stillionen granfen ab, bie

fie perjßnlidj befifet. Audj SirS. Obgen ©oelet
märe ju nennen; aber »on i|r mirb nur be=

rietet, bafj fie einem Sänger in ben 5bonjerten,
bie fte »eranftaltet, 14,000 gr. §onorar gibt.

Ju ioatm unît trerkBlirl.
Don einem 3un99efc^crt*

SQüenn utt§ etroaS befctjäftigt, mit bem man fid)
eigentlich nidjt ju befaffen |ätte, fo fdjetnt etroaë 2ßid)=
tigeë an ber ©ache ju fein, unb roenn fich ein 3ung=
gefette um bie Pflege unb SBehanbtung ber fteinen
ftinber intereffiert, ref». an geroiffen bieSbejügticfjen
3illüren ftetêfort 2lnfto| nimmt, fo fdjeint auc| hierbei
3um mtnbeften etroaë ®iëfutabieë baran ju fein.

Söenn man fo eine fteine ©quipage eineë jungen
(Srbenbtirgerë an fid) oorbeifdjauïetn fieijt, fo fann man
ftd) in ben meiften gäUen beë ©ebanfenë nidjt er=

mehren: gu roarm unb »erfeljrt! ®aë Sinb mu| in
ben geberbeefen oft förntliih gefudjt merben, unb rcenn
man ben Sopf beë Steinen gefunben |at unb fid) in
bie Sage beë Steinen oerfeht, fo fdjmerjen einem bie
3tugen nur fd)on beim ©ebanfen, ftetêfort auf bem
Süden Iiegenb, mit jebem 3tugenauffc|lag baê grette
girmament betrauten ju müffen.

(Srfatjrungëgemâh finb glaum= unb geberfiffen eineë
ber fd)te<hteften SSärmeteiter, baë hei|t atfo : bie Sinber
finb faft burchroeg ben ganjen ïag unb bie ganje Sacht
fo gebettet unb eingepotftert, alê ob bie Stürme oom
menfdjlichen Drganiêmuê nur für menige ÜJünuten pro»
bujiert mürbe. ®a bie Temperatur beë Sôrperê baê

SSeftreben hat, ungeachtet ber äußeren Temperatur ftd)
ftetS auf ber gleichen §ö|e ju erhalten, fo mirb mit
geberpolfter=@inbettung eine ganj bebeutenbe Serntin»
berung ber Sörperthätigfeit erhielt, rcaê bod) für ein
juttgeê Sehen ber Satur juroibertaufenb ift. Tie 3lt=

mung, bie £jerjtf)ätigfeit, bie §auttranfpiration mirb
auf ein SJünbefintaf? rebujiert. Ter junge Drganiëntuë
geroöhnt fich an biefe oerminberten Sörperteiftungen,
unb bie meift reiche unb üppige Satzung ber Steinen
bei ihrem fiinftlid) no^ herbeigeführten Sttinimum ber
T|ätigfeit beë Sôrperê, fdjeint faft ben gauptjmecf 31t

haben, baë junge Seberoefen ju mäften. Unb roenn
man bie Steinen fid) betrachtet unb bie ©rohen barüber
reben hört, fo ift man non ber geroottten Thatfadje,
bie, oorurteitêfrei betrachtet, unjroeefmajtig ift, obtlig
überzeugt. Unb roenn man bann bie ©etegenheit hat,
bie gleichaltrigen Sinber unferer ©egenb mit benjentgen
ju Dergleichen, bie ber Statur nod) näher flehen (unb
foHten fie auch anbere §autfarbe haben), fo muh man
finben, bah baê tteine Siitb beë hö^ft gebitbet fein
üßollenbett auë tauter tpietät ganj unjroecfntähig be»

hanbett mirb.
Tie Steinen merben fo behanbett, atë ob fie ©reife

roqren, atë ob ihre Sebenêîraft unb Sörperthätigfeit
im Abnehmen, ftatt im 3unehmen fei, unb bie ©djau»
unb ifkunf[nd)t ber ©ttern unb Stettern forgt bafür,
bah baë Sinb jubem no^ mögtidjft unbequem lagert:
jebermann fott baë ©eficht beë Steinen fefjen fönneit;
felbft feht matt ftd) Sopfbefteibungen mit ©djatten»
ränbern auf, bemaffnet fid) root)t auc| mit einem bun»
fein Stugengta»; baê Sinb aber h<U baê jrceifelhafte
SSergnügen, auf bem Stücfen tiegenb, atteë oerfehrt an»
jufehen unb ftetë gebtenbet ju fein.

3tft nidjt etroaë Sffiahreê an ber ©adje?

Me MUtel jitc Docläuösruuö
XBIjbus.

gn ben gragen, auf roeldje SQ3eife baê menfcf)Iid)e
Sehen oertängert merben fann, mitjureben, finb ge»

roih bie Sterjte in erfterSinie berufen, namentlich finb
eê biejenigett unter ihnen, roeldje bie ©runbfätje,
roetche fie lehren, an fich felbft angeroanbt haben unb
baburcf) ju hohen gatjren gelangt finb. S3on einer
Slnjatjl berühmten güngern ber SDtebijin ift eê befannt,
roie oon Suftmaul, bem jüngft oerftorbenen jPeter
Tettroeiter, aud) Pfarrer Sneipp fann titan hierher
rechnen, bah fie in ihrer gugenb fdjroächtid) roarett,
biefe ©d)roäd)e aber burch eifente Sefolgung ber ©e»

fitnbheitëregeln überroanben unb ein hohe§ 3Uter er»

reichten, gu biefen Sterjten gehört aud) ©ir ßerntann
SBeber in Sottbon, einer ber berühmteften Vertreter
ber beutfdjen SJÎebijin imStuëtanbe, ber über40gat)re
lang teitenber Slrjt beë beutfd)en Çofpitateê in Sottbon
roar unb auf betn ©ebiete ber ©djroinbfuchtêbefâmpfimg
einen SBettruf genieht. Sfßeber ftantmt auë einer furj»
lebigen, buret) îttfohotiëmuë unb ®id|t gefchroächten
gamilie. Tettnod) hat er eê ju bem refpeftootlen
aliter non 80 gahren gebraut unb er erfreut fid) fqeute
nod) einer beneibenêroerten forpertidjen unb geiftigett
grifche, bie ihm nod) oor furjem eine anftrettgenbe
Seife in 2legi)pten geftattete. @ë ift nun geroih 001t
gntereffe ju erfahren, roelchem hqgienifd)en ©runbfahe
®eber feine Sangtebtgfeit unb grifdje oerbanft. Tin
bie @pi|e feiner Slittet, unt baê Sehen 3U oertängern,
ftettt SBeber: SSeroeguttg in frifcfjer Suft. Tarin be=

ruht baê ©ehetmniê ber Sangtebigfeit. S3ei jebem
SfBetter foil man fpajieren gehen, einmal in ber Söoche
einen 4—6ftünbigen Spaziergang machen. Taë ift
mehr roie atteë anbere im ftanbe, baë §erj unb bie
©efäjje in gutem guftanbe ju halten. Slettern in ben
Sttpen roirft roie ein gungbrunnen unb ift oorjügtid)
für baë §erj. gerz unb Sunge fotten auherbem burc|
greiübungen, Atemübungen unb gimmergqmnaftif ge»

ftärft roerben. gn ber ©rnährung ift SDtähigfeit zu
oerlangen, laitgfanteë Sauen unb grûnblidjeë Tur<h=
fpeicheln. Täglich ift ant SDtorgen ein Sab zu nehmen.
Sângereë Schlafen roie 6—7 ©tunben ift oom liebet.
Tie Sternen hält man am heften frifd) burd) fortgefetjte
geiftige Arbeit, nic|tê ift ba£)er fc|äbli^er für alte
Seute, bie fich oom ®efd)äft zurückgezogen haben, atë
SDtanget an geiftiger Thätigfeit. ©ie foHen fich baljer
mit Sunft, Siteratur ober ©amrneln befc|äftigen.
©ünftig für bie Sebenêoerlângerung enblich roirft
eine optimiftifc|e, heitere Sebenêauffaffung.

®ine Änklage gegen îten ,3toiifter,<.
©ine Anflage gegen ben „groiefer" (Pince-nez)

richtet ber Augenarzt eineë grojten 9tero=l)orfer Sranfen»
haufeê, Tr. Äobert goxjce, in einem Schreiben an ben
„SDlebical Siecorb." SBer einen groiefer trägt unb fid)
felbft einigermah.en beoba^tet, roirb oieUeic|t barauf
aufmerffant geroorben fein, bah fid) häufiger ein
Thränen beë Augeê bei ihm einftetlt. Tr. gopee roeift
nun nad), bah biefe ©rfcheinung eine golge beë Trucfê
ift, ber oon ben gebern beë Pince-nez auf bie ©e=
toebe zu jeber Seite ber Olafe auëgeûbt roirb. Tiefer
Trucf gibt nätnlich nad) ben ^Beobachtungen beëSlrzteë
Zunächft bazu Serantaffung, bah baë untere Augen»
lib auë feiner Stellung gefc|oben roirb, inbern feine
Stnbehaut bie Serüfjrung mit ber Sinbehaut beë Aug»
apfetê oerliert. 3ttit anberen Atorten auëgebrûcft :

baë untere Augenlib hebt ftd) oom Augapfel ab. Tie
Augenfunbe nennt biefe bei oerfdjiebenen Sranffjeiten
ZU Tage tretenbe ©rfdjeinung ©ftropiunt unb fennt
auch ihre fehr üblen golgen. gnbem bie äufiere Suft
einen gutritt zu ber inneren §aut beë Sibeê erhält,
roirb biefe in ben guftanb einer bauerttben ©ntzünbung
oerfe^t, roobitrd) bann roieberum weitere Störungen
in bem 9Jled)aniëmuë beë Augeê unb namentlich ber

Thränenleitung entftehen, abgefeljen baoon, bah auch
ber Aitblicf eineë in biefer SBcife oeränberten Augeê
fein fd)öner ift. Tr. goqce hat burd) Süteffungen feft»
geftellt, bah ber Trucf eineë groieferê eine Abhebung
beë Slttgenlibê zroar tit einem geringen aber bod) meh»
baren Setrage heroorruft. ©erabe biefe ©eringfügigfeit
ift infofern bebenfüch, alê bie Tatfaçhe infolgebeffett
ber Seobad)tung felbft eineë Arzteê leicht entgeht, zu»
mal roenn bie Augen burd) bie ©läfer bebeeft roerben.
Tennod) ift aud) in biefettt geringen ©rabe bie Ab»
hebung beë unteren Slugenlibê zur Herbeiführung oon
©ntzünbungen genügenb. ©elbftoerftanbtid) ift biefer
Uebelftanb nicht in jebem gall mit bem Tragen eineë
groieferê oerbunben, 100hl foHte aber barauf geachtet
roerben, ob eê oieHeidjt ber gall ift, ttnb bann tnuh
eine fehr forgfältige Auêioahl eiiteê paffenben Pince-nez'
Dorgenomnten roerben. ©ë gibt aber aud) Slafeit, bie
für feine einzige gorttt beë groieferê geeignet ftnb,
ittbem jener unter alten Umftäitben zu oermeibenbe
©influh auf baë Auge ftetë eintreten roürbe, unb bann
bleibt eben nic|tê anbreê übrig, alê bah ber ober bie
Setreffenbe auf baê Tragen eineë Pince-nez' über»
haupt oerzidjtet unb mit einer Sritte fürlieb nimmt.

Sittït ï>te BadgitlJJîJïunïfgn trie
Kittöet trom ©uJctt.

gm gahreëberiçht beë SBenter» ©ientenë» Steal»
gqmnafium zu @d)ötteberg finbet fid) nad)folgettbe
SRahnung an bie ©Item : Tauerttbe 9tad)hilfeftunben
finb ftetë 0011t Uebel; befoiiberê fdjäblid) aber bei
fd)iüäd)tid)en, neroöfen, blutarmen Sinbern. Tiefe be»

bürfen nad) ber Anstrengung ber ©djule burd)auê ber
Stühe, roemt ihre Sräfte nicht oorzeitig erfdjöpft roer»
ben follen. ©oldje ©djüler gehören nad) ber An»
firengung oont Sormittage inë Sett, aber nidjt in bie
tßrioatftunbe. SAatt tafje fie nad) bem SAittageffen
auf bem ©ofa ober im Seite ftd) mitibefteitê eine halbe
©tunbe auëruhett; fie roerben zunächft behaupten, ntd)t
fc|lafen zu fönnen; roenn ihnen aber nidjt geftattet
roirb, aufzuftehen, fo roerben fie fehr halb in erquiefen»
ben ©c|laf oerfallen, ©ie roerben fo geiftig frifdjer
ttnb reger, fönnen in ber ©djule beffer folgen unb
machen beffere gortfehritte, alê oorfjer bei bentprioat»
ftunben. Aud) forge man bafür, bah bie @d)üter nie
fofortnad) bem Sormittagëunterrid)t ober bemAtittag»
effen bie Schularbeiten madjen unb bah fie abenbë
Zur redjten geit zu Sett fontiiteit. SAit gerftreuungen
fei man fehr oorfidjtig unbfparfam; bie burdjfchnittlid)
fc|led)tere Seiftungêfâhigfeit ber ©djitler ant SAontag
hängt fic|er zum Teil bamit zufammen, bah hierin
nod) oiel gefehlt roirb. Alfobolifdje ©etränfe, ftarfen
Saffee unb Tfjee hatte tnan möglichft tauge oon bett
Sinbern fern. Teë toeiteren macht ber gahreëberid)t
auf eine ziemlich häufige Duelle 001t mangelhafter
Seiftungêfâhigfeit aufnterffam; eë ift bieë bie burd)
©(hleiiiihautfchroellungen ober ißolijpen heroorgerufeite
Sefiebelung ber Stadjenatmung, bie ungemein lähmenb
auf bie ©ehirntätigfeit eiittoirft. Sei Anzeidjeit foldjer
Störungen, z- S3- Atmen mit offenem SAunbe führe
man bie Sinber möglichft halb zum Arzt.

JrauBtt Jitllfen ut» Ijetrafetï
Tiefe grage beantwortet ber „©onrier oon Saooup"

mit folgenben ©entenzen: Tie grau, bie nur beë
Sergnûgenê wegen ©infäufe madjt. — Tie grau, bie
hofft, immer gute geiten zu haben. — Tie grau, bie
jebeë grühjahr ihre gimmer neu möblieren möchte.
— Tie grau, ber baë Serguügen höher fleht, alê bie
©orge um ihr Sinb. — Tie grau, bie roäfjnt, bie
SAäititer feien ©ngel ober Halbgötter. — Tie grau,
bie täglich breimal eine Siebeëerflârung haben möchte.
— Tie grau, roeldje nur zu Haufe bleibt, roenn fie
feine Sefudje mehr z« machen roeifi. — Tie grau, bie
lieber fterben roürbe, alê einen Hut 00111 oorigen
Sommer zu tragen. — Tie grau, bie glaubt, bie Södjin
unb baê Sinbëntâbchett fönnten baê Hauê itt ber
Drbnuitg behalten. — Tie grau, bie Taub für ben
©aton fauft unb bei ben Stad)barn Süd)engeräte ent»
lehnt.

SprerflJaat.

ïragE».
biefer JtuOrift Kinnen nur fragen »on

allgemeinem gntereffe aufgenommen werben. $tellen-
gefuche ober |tfelIenoffer(en ßub ausgeflogen.

tirage 8776: gcE> möchte biefen §exbft gern eine
Traubenfur machen. SAan £)ört fo oiel baoon, unb
einem gefunben 9Aenfd)en fatut eë boc| nicht fchaben?
Stun möchte ich fragen, roie unb roie lange eine foldje
Sur bauern muh? Db bie erfte SBirfuttg Störungen
mit fid) bringt unb ob, roie fdjoit gefagt, eine ©e=
fäl)rbe bamit oerbunben ift? steonnemm w.

girage 8777: Söntite mir eine gütige SAitaboit»
uentin fagen, in welcher gabrif ©taniot zu Hauê»
hattungëgegenftânben, Sannen, Söffet tc., oerarbeitet
roirb gum oorauê banft freunblid) stsoimentin in ib.

girage 8778: gft eë ratfant, Sonfitüren 001t Seereit
in gewöhnlichen Sled)büd)fen auë Sonfiferiegefdjäften
längere geit aufzubewahren äSein roirb mir nämlid)
in foldjen Südjfen unanfehnlic|, oiolettblau. Auë Seitz»
bürg fommen nur bie Soitferoen in S(ec|büd)fen, ba»

gegen ©elée unb Sonfitüren in ©taë» ober in ©ntail»
gefä|en, roaë größere Duantitäten finb. @ê roürbe
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haben könnte, geht in einem schäbigen Schwarz
und trägt ihre Kleider sehr lange.

Es wird von ihr erzählt, daß sie in einem

Straßenbahnwagen über drei Sitze hinweg nach
einer Zeitung griff, die von einem Manne beim

Aussteigen zurückgelassen worden war; das sah

ein englischer Philanthrop, der eine Reise durch
die Vereinigten Staaten machte und die
altmodisch gekleidete alte Frau mit dem schwarzen
Kiepenhut beobachtet hatte und bemerkte dazu:
„Wie wissensdurstig selbst die arbeitenden Frauen
hier in Amerika sind. Die arme Frau kann sich

keine Zeitung kaufen; da sie aber gern unterrichtet

sein will, liest sie eine Zeitung auf, wo
sie sie findet." Der Amerikaner aus der Wallstreet,

der ihn begleitete, aber sagte lachend:
„Das ist Hetty Green." Von ihrem täglichen
Einkommen von 27,120 Fr. verwendet Hetty
Green indessen viel für wohlthätige Zwecke.

Die gelehrteste aller Millionärinnen ist Miß
Helen Gould. Sie hat an der Universität NewZjork
Jura studiert, aber aus Furcht vor der Oesfent-
lichkeit kein Examen gemacht. Infolge ihrer
grenzenlosen Güte wird sie mit Bitten und
Drohungen, Geld zu geben, am meisten belästigt;
man hat einmal von ihr die Kleinigkeit von
sechs Millionen in einer Woche verlangt. Alle
kommen zu ihr und bitten um Hülfe; mag es

sich um die Einlösung einer verpfändeten Uhr
oder die Begründung einer modernen utopistischen
Kolonie auf Kuba handeln. Zwei Sekretäre und
eine Maschinenschreiberin haben den ganzen Tag
mit der Erledigung der Bittgesuche zu thun.

Diese ernste junge Millionärin verfolgt aber
ihre Ziele in wirklich ernsthafter Weise; sie ist
taub gegen die Werbungen verarmter englischer
Aristokraten und ausländischer Fürsten. Sie hat
eine Schule für die Ausbildung von Bibellehrern
begründet. Auch Miß Gould sah sich gezwungen,
sich mit Detektivs zu umgeben, ihr Haushofmeister

ist ein Detektiv, ihre Diener und der
Kutscher sind bewaffnet. Jeden Tag erhält sie

Drohbriefe.
Viel gerühmt wird die Baronin Burdett-

Coutts, die sich durch ihre Güte und Großmütigkeit
die Liebe von Millionen erworben hat. Sie

erfreut sich der Gunst von Königen und Fürsten
und ist in dem armen Osten Londons bekannt
und beliebt. Von den 36 Millionen Franken,
die sie als Mädchen geerbt, ist mehr als die

Hälfte für wohlthätige Zwecke verwendet worden.

Ihre Lebensgeschichte ist die Geschichte einer
im großen Maßstabe ausgeführten Philanthropie.
Sie hat in allen Teilen Englands Kirchen
gebaut, Bischofssitze in den Kolonien dotiert,
verrufene Stadtgegenden niederreißen lassen und
sinkende Industrien wieder belebt.

Damit ist jedoch die lange Reihe der
Millionärinnen nicht geschlossen. Mrs. Phöbe Hearst
besitzt die reichsten Silberbergwerke und eine
Anzahl Eisenbahnen, aus denen ihr ständig ein
Strom goldener Dividenden zufließt. Mrs. Potter,
die Frau des Bischofs von New Dork, gibt
reichlich von den 80 Millionen Franken ab, die

sie persönlich besitzt. Auch Mrs. Odgen Goelet
wäre zu nennen; aber von ihr wird nur
berichtet, daß sie einem Sänger in den Konzerten,
die sie veranstaltet, 14,000 Fr. Honorar gibt.

Zu Warm und verkehrt.

Wenn uns etwas beschäftigt, mit dem man sich

eigentlich nicht zu befassen hätte, so scheint etwas Wichtiges

an der Sache zu sein, und wenn sich ein
Junggeselle um die Pflege und Behandlung der kleinen
Kinder interessiert, resp, an gewissen diesbezüglichen
Allüren stetsfort Anstoß nimmt, so scheint auch hierbei
zum mindesten etwas Diskutables daran zu sein.

Wenn man so eine kleine Equipage eines jungen
Erdenbürgers an sich vorbeischaukeln sieht, so kann man
sich in den meisten Fällen des Gedankens nicht
erwehren: Zu warm und verkehrt! Das Kind muß in
den Federdecken oft förmlich gesucht werden, und wenn
man den Kopf des Kleinen gefunden hat und sich in
die Lage des Kleinen versetzt, so schmerzen einem die
Augen nur schon beim Gedanken, stetsfort auf dem
Rücken liegend, mit jedem Augenausschlag das grelle
Firmament betrachten zu müssen.

Erfahrungsgemäß sind Flaum- und Federkissen eines
der schlechtesten Wärmeleiter, das heißt also: die Kinder
sind fast durchweg den ganzen Tag und die ganze Nacht
so gebettet und eingcpolstert, als ob die Wärme vom
menschlichen Organismus nur für wenige Minuten
produziert würde. Da die Temperatur des Körpers das

Bestreben hat, ungeachtet der äußeren Temperatur sich

stets auf der gleichen Höhe zu erhalten, so wird mit
Federpolster-Einbettung eine ganz bedeutende Verminderung

der Körperthätigkeit erzielt, was doch für ein
junges Leben der Natur zuwiderlaufend ist. Die
Atmung, die Herzthätigkeit, die Hauttranspiration wird
auf ein Mindestmaß reduziert. Der junge Organismus
gewöhnt sich an diese verminderten Körperleistungeu,
und die meist reiche und üppige Nahrung der Kleinen
bei ihrem künstlich noch herbeigeführten Minimum der
Thätigkeit des Körpers, scheint fast den Hauptzweck zu
haben, das junge Lebewesen zu mästen. Und wenn
man die Kleinen sich betrachtet und die Großen darüber
reden hört, so ist man von der gewollten Thatsache,
die, vorurteilsfrei betrachtet, unzweckmäßig ist, völlig
überzeugt. Und wenn man dann die Gelegenheit hat,
die gleichaltrigen Kinder unserer Gegend mit denjenigen
zu vergleichen, die der Natur noch näher stehen (und
sollten sie auch andere Hautfarbe haben), so muß man
finden, daß das kleine Kind des höchst gebildet sein
Wollenden aus lauter Pietät ganz unzweckmäßig
behandelt wird.

Die Kleinen werden so behandelt, als ob sie Greise
wgren, als ob ihre Lebenskraft und Körperthätigkeit
im Abnehmen, statt im Zunehmen sei, und die Schau-
und Prunksucht der Eltern und Aeltern sorgt dafür,
daß das Kind zudem noch möglichst unbequem lagert:
jedermann soll das Gesicht des Kleinen sehen können;
selbst setzt man sich Kopfbekleidungen mit Schattenrändern

auf, bewaffnet sich wohl auch mit einem dunkeln

Augenglas; das Kind aber hat das zweifelhafte
Vergnügen, auf dem Rücken liegend, alles verkehrt
anzusehen und stets geblendet zu sein.

Ist nicht etwas Wahres an der Sache?

Die Mittel zur Verlängerung des
Lebens.

In den Fragen, auf welche Weise das menschliche
Leben verlängert werden kann, mitzureden, sind
gewiß die Aerzte in erster Linie berufen, namentlich sind
es diejenigen unter ihnen, welche die Grundsätze,
welche sie lehren, an sich selbst angewandt haben und
dadurch zu hohen Jahren gelangt sind. Von einer
Anzahl berühmten Jüngern der Medizin ist es bekannt,
wie von Kußmaul, dem jüngst verstorbenen Peter
Dettweiler, auch Pfarrer Kneipp kann man hierher
rechnen, daß sie in ihrer Jugend schwächlich waren,
diese Schwäche aber durch eiserne Befolgung der
Gesundheitsregeln überwanden und ein hohes Alter
erreichten. Zu diesen Aerzten gehört auch Sir Hermann
Weber in London, einer der berühmtesten Vertreter
der deutschen Medizin im Auslande, der über 40 Jahre
lang leitender Arzt des deutschen Hospitales in London
war und auf dem Gebiete der Schwindsuchtsbekämpsung
einen Weltruf genießt. Weber stammt aus einer
kurzlebigen, durch Alkoholismus und Gicht geschwächten
Familie. Dennoch hat er es zu dem respektvollen
Alter von 80 Jahren gebracht und er erfreut sich heute
noch einer beneidenswerten körperlichen und geistigen
Frische, die ihm noch vor kurzem eine anstrengende
Reise in Aegypten gestattete. Es ist nun gewiß von
Interesse zu erfahren, welchem hygienischen Grundsatze
Weber seine Langlebigkeit und Frische verdankt. An
die Spitze seiner Mittel, um das Leben zu verlängern,
stellt Weber: Bewegung in frischer Luft. Darin
beruht das Geheimnis der Langlebigkeit. Bei jedem
Wetter soll man spazieren gehen, einmal in der Woche
einen 4—östündigen Spaziergang machen. Das ist
mehr wie alles andere im stände, das Herz und die
Gesäße in gutem Zustande zu halten. Klettern in den
Alpen wirkt wie ein Jungbrunnen und ist vorzüglich
für das Herz. Herz und Lunge sollen außerdem durch
Freiübungen, Atemübungen und Zimmergymnastik
gestärkt werden. In der Ernährung ist Mäßigkeit zu
verlangen, langsames Kauen und gründliches
Durchspeicheln. Täglich ist am Morgen ein Bad zu nehmen.
Längeres Schlafen wie 6—7 Stunden ist vom Uebel.
Die Nerven hält man am besten frisch durch fortgesetzte
geistige Arbeit, nichts ist daher schädlicher für alte
Leute, die sich vom Geschäft zurückgezogen haben, als
Mangel an geistiger Thätigkeit. Sie sollen sich daher
mit Kunst, Literatur oder Sammeln beschäftigen.
Günstig für die Lebensverlängerung endlich wirkt
eine optimistische, heitere Lebensauffassung.

Eine Anklage gegen den „Zwicker".
Eine Anklage gegen den „Zwicker" (?inos-ns2)

richtet der Augenarzt eines großen New-Horker Krankenhauses,

Dr. Robert Joyce, in einem Schreiben an den
„Medical Record." Wer einen Zwicker trägt und sich
selbst einigermaßen beobachtet, wird vielleicht daraus
aufmerksam geworden sein, daß sich häufiger ein
Thränen des Auges bei ihm einstellt. Dr. Joyce weist
nun nach, daß diese Erscheinung eine Folge des Drucks
ist, der von den Federn des ?iuos-iis2 auf die
Gewebe zu jeder Seite der Nase ausgeübt wird. Dieser
Druck gibt nämlich nach den Beobachtungen des Arztes
zunächst dazu Veranlassung, daß das untere Augenlid

aus seiner Stellung geschoben wird, indem seine
Bindehaut die Berührung mit der Bindehaut des
Augapfels verliert. Mit anderen Worten ausgedrückt:
das untere Augenlid hebt sich vom Augapfel ab. Die
Augenkunde nennt diese bei verschiedenen Krankheiten
zu Tage tretende Erscheinung Ektropium und kennt
auch ihre sehr üblen Folgen. Indem die äußere Luft
einen Zutritt zu der inneren Haut des Lides erhält,
wird diese in den Zustand einer dauernden Entzündung
versetzt, wodurch dann wiederum weitere Störungen
in dem Mechanismus des Auges und namentlich der

Thränenleitung entstehen, abgesehen davon, daß auch
der Anblick eines in dieser Weise veränderten Auges
kein schöner ist. Dr. Joyce hat durch Messungen
festgestellt, daß der Druck eines Zwickers eine Abhebung
des Augenlids zwar in einem geringen aber doch
meßbaren Betrage hervorruft. Gerade diese Geringfügigkeit
ist insofern bedenklich, als die Tatsache infolgedessen
der Beobachtung selbst eines Arztes leicht entgeht,
zumal wenn die Augen durch die Gläser bedeckt werden.
Dennoch ist auch in diesem geringen Grade die
Abhebung des unteren Augenlids zur Herbeiführung von
Entzündungen genügend. Selbstverständlich ist dieser
Uebelstand nicht in jedem Fall mit dem Tragen eines
Zwickers verbunden, wohl sollte aber darauf geachtet
werden, ob es vielleicht der Fall ist, und dann muß
eine sehr sorgfältige Auswahl eines passenden Uinos-ns?'
vorgenommen werden. Es gibt aber auch Nasen, die
für keine einzige Form des Zwickers geeignet sind,
indem jener unter alle» Umständen zu vermeidende
Einfluß auf das Auge stets eintreten würde, und dann
bleibt eben nichts andres übrig, als daß der oder die
Betreffende auf das Tragen eines Uines-ns^'
überhaupt verzichtet und mit einer Brille fürlieb nimmt.

Sind die Nachhilfestunden für die
Kinder vom Guten.

Im Jahresbericht des Werner-Siemens-Realgymnasium

zu Schöneberg findet sich nachfolgende
Mahnung an die Eltern: Dauernde Nachhilfestunden
sind stets vom Uebel; besonders schädlich aber bei
schwächlichen, nervösen, blutarmen Kindern. Diese
bedürfen nach der Anstrengung der Schule durchaus der
Ruhe, wenn ihre Kräfte nicht vorzeitig erschöpft werden

sollen. Solche Schüler gehören nach der
Anstrengung vom Vormittage ins Bett, aber nicht in die
Privatstunde. Man lasse sie nach dem Mittagessen
auf dem Sofa oder im Bette sich mindestens eine halbe
Stunde ausruhen; sie werden zunächst behaupten, nicht
schlafen zu können; wenn ihnen aber nicht gestattet
wird, aufzustehen, so werden sie sehr bald in erquickenden

Schlaf verfallen. Sie werden so geistig srischer
und reger, können in der Schule besser solgen und
machen bessere Fortschritte, als vorher bei den
Privatstunden. Auch sorge man dafür, daß die Schüler nie
sofort nach dem Vormittagsunterricht oder dem Mittagessen

die Schularbeiten machen und daß sie abends
zur rechten Zeit zu Bett kommen. Mit Zerstreuungen
sei man sehr vorsichtig und sparsam; die durchschnittlich
schlechtere Leistungsfähigkeit der Schüler am Montag
hängt sicher zum Teil damit zusammen, daß hierin
noch viel gefehlt wird. Alkoholische Getränke, starken
Kaffee und Thee halte man möglichst lange von den
Kindern fern. Des weiteren macht der Jahresbericht
auf eine ziemlich häufige Quelle von mangelhafter
Leistungsfähigkeit aufmerksam; es ist dies die durch
Schleimhautschwellungen oder Polypen hervorgerufene
Besiedelung der Rachenatmung, die ungemein lähmend
auf die Gehirntätigkeit einwirkt. Bei Anzeichen solcher
Störungen, z. B. Atmen mit offenem Munde führe
man die Kinder möglichst bald zum Arzt.

Welche Frauen sollten nie heiraten?
Diese Frage beantwortet der „Courier von Lavoux"

mit folgenden Sentenzen: Die Frau, die nur des
Vergnügens wegen Einkäufe macht. — Die Frau, die
hofft, immer gute Zeiten zu haben. — Die Frau, die
jedes Frühjahr ihre Zimmer neu möblieren möchte.
— Die Frau, der das Vergnügen höher steht, als die
Sorge um ihr Kind. — Die Frau, die wähnt, die
Männer seien Engel oder Halbgötter. — Die Frau,
die täglich dreimal eine Liebeserklärung haben möchte.
— Die Frau, welche nur zu Hause bleibt, wenn sie

keine Besuche mehr zu machen weiß. — Die Frau, die
lieber sterben würde, als einen Hut vom vorigen
Sommer zu tragen. — Die Frau, die glaubt, die Köchin
und das Kindsmädchen könnten das Haus in der
Ordnung behalten. — Die Frau, die Tand für den
Salon kauft und bei den Nachbarn Küchengeräte
entlehnt.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser N«Krik Kinne« nur Krag«« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschkoffe«.

Krage 8776: Ich möchte diesen Herbst gern eine
Traubenkur machen. Man hört so viel davon, und
einem gesunden Menschen kann es doch nicht schaden?
Nun möchte ich fragen, wie und wie lange eine solche
Kur dauern muß Ob die erste Wirkung Störungen
mit sich bringt und ob, wie schon gesagt, eine
Gefährde damit verbunden ist? Abonn-min M.

Krage 8777: Könnte mir eine gütige Mitabon-
nentin sagen, in welcher Fabrik Staniol zu
Haushaltungsgegenständen, Kannen, Löffel zc., verarbeitet
wird? Zum voraus dankt freundlich Aboim-ntw in Th.

Krage 8778: Ist es ratsam, Konfitüren von Beeren
in gewöhnlichen Blechbüchsen aus Konfiseriegeschäften
längere Zeit aufzubewahren? Wein wird mir nämlich
in solchen Büchsen unansehnlich, violettblau. Aus Leuz-
burg kommen nur die Konserven in Blechbüchsen,
dagegen Gelse und Konfitüren in Glas- oder in
Emailgefäßen, was größere Quantitäten sind. Es würde
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mid) febr intereffteren, 311 oeritebttteit, ob bie Bledp
büdjfett ju biefem gtoede gefährlich fittb, ober ob fid)
getoiffe ©aheu barin überhaupt nid)t gut halten?
Befteng battît «ne alte «Sonnent!»,

Jtrage 8779: Sann id) junge H?oig=oertg îoirïfid)
attd) troditen SRein 9Rann mill abfolut feine fonbetis
fterten ober fterilifierten ©etttüfe effen. ©ie muß id)
eoentueU bie jftoigsoertg 311m SErodnett bebanbeltt. gum
ooraug banft für guten fRat Sunge Jgmtäfran in

Trage 8780: gft oielleidjt eine erprobte Söd)in
ober ßauSfrau fo freunblid), mir bag fResept 3U ei=

itigen Sudjen tc., ©djmalsgebadeneg, ansugeben? ®ag
Badroer! muß alfo in ber IÇfanne gebacfett merben
tonnen unb barf nid)t teures 3Raterial brauchen, ba

id) 3. 3- mit Butter, ©iern, 2lrbeit unb 3eit fefjr
fparfatn umgeben muß. gd) fage sum ooraug befteu
®anf. ajîatçiibe.

3frage 8781: gft e§ nicht febr gefäßrlid), roäßs
renb eineg ©eroitterg 31t rabeln gür gütige Slntrcort
oon @ad)funbigen banft befteng eine Beforgte junge gmu.

Trage 8782: gft eine ber geehrten Sefertttnen fo
freunblicf), mir bag Oîejept 31t geben sur Bereitung
oon Tafelßonig? gum ooraug banft befteng

SCodjtev einet lanfliäjjntgen «Soutient!»,

Trage 878.'$ : ©ie oerfjalten ©rfaßrene fid) gruitb=
fäßlid) gegen anontjnte Briefe? @g fann bod) geroiß
aud) foldje oon tooßlnteinenber Brt geben 3Rir haben
Sinei foldjer bag Seben oerbittert, unb einen britten
erhalte id) getoif) nod). «ne aefiimmerte unb (Selräntte.

Bnttoorten.
Huf 5ftage 8763: fpaben ©ie feine Senntnig oon

ben beliebten „Hüblingen", bie ©ie in guten SErifots

gefdjäftett finben? Ober laffett Sie biefelbett au§ ber
gabrif oon ®roop in ©bemnit), ©acßfen, febr preig»
mert, fontmen. SÖenitbe fie feit nieten fahren 31t grofjer
gufriebenßeit unb trage Beinlängen, bie fdjon breimal
neue güßlinge befamett. Sie reiben bag Bein 1 ©enti=
meter am Sdjnitt um unb nähen ben guß einfad) über=

menblingg baran; man erfennt bann bie Stoßt nid)t
mehr beim Strogen. §abett ©ie 3ld)t beim Bttnäbett,
bie beiben, guß unb Bein, redjt augsufpannett, bag
bann beim erften abziehen fein ©tid) plaßt. Bei
®roop befommen ©ie bie Släßfäben gratig bagu.

®itie ©tfafjrene.

Auf ^frage 8767: gel) fann mid) mit ber 2Retßobe
ber ©rsießuitg, ben gögling burd) abgeforberte Ber=
fpredjen oor Unheil 31t beroabren, fo menig befreunben,
roie id) eg nidjt billigen fann, baß man einem Sittbe
alleä aug bem ©ege räumt ober oor ihm in Sicherheit

bringt, rooran eg fid) loebe tbuu fbnnte. SUiit biefer
©rsiebunggmetbobe fann man 3mar im guten galle
bag 31t ©rsießenbe bemabren oor ©haben ; bod) roirb
cg nie felbftänbig ad)tfam merben unb in ©tunben ber
©efabr unsuoertäffig fein, rcenn bie oorforgenbe §anb
nidjt mehr macht. ©eit beffer ift eg, man ntadjt bag
su ©rsießenbe auf bie ©efabren beg Sebeng aufmerffam
fo gut roie auf bag ©d)öne unb Sebengioerte. ®er
SÔîenfd) foU bag Unredjt nicht meiben, toeil eg ihm
oerboten ift ober roeil Berfpredjen ihn baoon abhalten,
fonbern bie ©rsiebung muß babin roirfeit, baß eg ber
ßßarafter unb ber gefunbe ©inn bent SRenfdjen nidjt
Sutäßt, etmag 31t tfjun, bag roiber feine ©runbfähe
gebt, ©runbfäße, ©ßarafter unb Ueberle
guttg foU man in ben jungen aRenfcßen pflangen;
bag gibt tüdjtige gunbatnente beg Sebeng, gibt greis
beit bent Sehen, fobaß fich ber ftrebenbe gitngling
3unt gansett äRamt entroideln fann. ©in nur burd)
Berfpredjen gehaltener ©tubent, ber nicht aug befferer
©inficßt toeiß, mag er mid unb mag er läbt, erfcßeint
mir mehr mie ein ©djüler. ».

Auf tirage 8767: @g fann gemib feinem oers
ftänbigen aRenfcßen einfallen, eg alg Unflugbeit 3U be=

Seicßneii, menu niait bie Sinber unter guten ©runb=
fäßett ersiebt uitb fid) bemüht, biefe ©rttnbfähe ihnen
alg ©djut) unb Stab ntitsugeben, menu fie bag ©Itern-
baug oerlaffett unb ben Socfungen unb ©efabren beg
Sebeng felbftänbig gegenüberfteben tnüffen. ©0 bie in
ber ©rsiebung betätigten ©runbfähe bei einem jungen
3Renfd)enfinb in gleifd) unb Blut übergegangen fittb,
fo ba| ht &ei ihm eine beftimmte Sebenganfd)auung,
ein eigener fefter ©baratter berauggebilbet bat, ba be=

barf eg feineg Berfpredjettg unter ©brenrcort, fonbern
eg roirb aug eigener lleberseugung unb aug eigener
Sraft su ben gragen ©tellung genommen, roeldje bag
oielgeftaltige Seben einem jeben nahe bringt, ber, ben

Sinberfdjuben entroatfen, mit ber menfd)lid)en ©efetl=
fchaft in Sontaft gebracht roirb. ®agegen liegt eine

grobe ©efabr barin, einem noch baclofen 3Renfd)en
ein ernfte? Berfpredjen absunebmen, beffen SEragroeite
er noch n>tt ermeffett fann. ®a roerben im guten galt
fdjroere Sämpfe nicht augbleiben, anberfeitg aber ioer=
ben §euct)ler unb Betrüger gepflanst. s,

JHuf 3tragc 8767: gnt allgemeinen foil man bie

3ufunft nidjt burd) Berfprechungen binbett, beult bie
Berbältniffe ätibent fid), 1111b bann fornntt man in ber
SÊbat burd) bie Berfpred)en su inneren Sonfliften.
ïrohbein ntag eg ridjttg fein, bah fofch ein Berfpredjen
einem güitgling in ber grembe einen feften §alt geben
fann, unb ich »tQ9 ®'e "tdR üon Sbter Qbee abhalten,
©ürben ©ie einen llnterfd)ieb maten für bie 3ofinger,
bie fid) nidjt buelliereit unb nidjt eigentlich eine polü
tifdje Berbinbung finb? 3,1. an. in ».

|tuf §1rage 8768: 3um ©terilifieren barf man nur
bag frifajefte, gans rein auggelefene unb ebenfo bej)an=
bette SRaterial oerroenben. ©benfo peinlid) rein ntüffen
aud) bie ©läfer fein. ®aun ift bie Sochseit oon betn
3eitpunft an su rechnen, 100 ber gubatt ber ©läfer
fod)t. Unb sunt ©djluh tft eg Bebingung, bah hie ge=

füllten unb oerfchloffenen ©läfer bem ®ageglid)t nicht

auggefe^t, fonbern ait einem bititfelit Ort aitfberoabrt
unb oft ttachgefebett roerben.

£uf 3(ragc 8768: gd) oermute, bah bie Büdjfeit
uttfauber roareit, ober bah fie eben nictjt gan3 luftbidjt
oerfdjtoffen roarett. Hut in tetjterer Besiebung fidjer 3U

geben, fteHt man bie Büdjfen iit beit erften 14 iagett
auf ben Sopf ; rcenit eine Büdjfe bann fd)ioeif3t, muh
fie aufgemacht unb ber gnbalt oerbraud)t roerben.

5r. an. tn ».

Jluf 3trage 8768: @g fontint in ber SEbat gar
nidjt feiten oor, bah ber gnbatt oon Sonferoenbücbfen,
bie fdjeinbar ooltftänbig luftbidjt fdjliehett, fdjledjt
roirb, in ©ärung übergebt. ©§ ift bieg burd) einige
BergiftunggfäHe im gn- ttttb Sluglaitb unroiberleglid)
beioiefen roorben. Bug biefetit ©runb fiebt man aud)
je länger je mehr int sjßrioatbaug oott ben Bled)büd)fen
alg Sonferoierungggefähe ab unb oertoeitbet ©täfer,
bie ein Sontrotlieren beg gitbaltg jeberseit geftatten.
®ann muh bei ber Berioenbung fteriHfierter ©petfen
bod) aud) barauf aufmerffam gemacht roerben, bah
beim Deffnett ber ©täfer mit Stiolleit= unb Soblgemüfeit,
foroie mit gleifd), fich im erften aRontettt ein febr uns
angenehmer ©erudj benterfbar macht, entfpredjenb bent
fpesififdjen ©erud), ben man beim Bbbrüben Doit Sohl,
Bluntenfobl, Soblrabeit u. f. to. wahrnimmt. ®iefer
©erud), itt fonsentrierter Sraft fosufagen, entfteigt attd)
beit frifd) geöffneten Büchfen ; er oerflüdjtigt fid) aber
rafd) unb oerliert fid) beim 2luffod)en ooQftänbig. ®g
ift nun febr leicht 31t begreifen, bah biefe natürliche
©rfdjeinung eine auf biefem ©ebiet nod) unerfahrene,
forglidje ^augmutter erfd)redeit fann, fo baß fie itn
erften gmpulg ben gnbalt ber ©läfer für oerborbett
hält unb ihn roegfdjüttet. gm übrigen ift matt eben

bod) nod) lange nidjt am ©nbe ber ©rfabruttgen atts

gelangt, eg gibt tagtäglich noch 3>i lernen, unb begbalb
ift eg febr roünfdjbar unb gut, bah benfeitbe unb be=

obad)tenbeSüd)enbeforgeriniienibre©abrnebmuttgen fid)
gegeitfeitig befannt geben, ©g fodte aud) feine grau
oerfäumen, jebeg gabr an einem Surg teilsunebtnen,
100 fie oott ben neuen ©rfabrungen Senntnig nehmen
fann. — ©ineg ift unertählid) : Seint ©terilifieren
muh peinlichfte fReinlid)feit berrfdjen. @to6mutter tn set).

<Äuf §irage 8769: ©aubereg Slbbürften allein ge=

itügt nidjt. Schübe, bie auf längere Qtit beifeite ge=
fteÖt roerben, finb burd) Bbroafdjen oott allem ©d)tituh
311 reinigen, gaip genau 31t trocfnen, itt ein Rapier eins

Sufdjlagen unb an einem gleid)tnähtg trocfenen Orte
aufsubetoabren. ®adjräutite, itt benen itaffe ©äfdje
aufgehängt roirb, bie nicht oollftänbig oerfçhalt ftnb
ober itt benen bie 2Bafd)füd)e untergebracht ift, eignen
fid) nicht sur Bufbetoabruitg oon @d)tib= ober fonftigent
Sebertoerf. Sehtereg bleibt aud) gut, roentt eg nach bent
aibroafihen unb griinblidjett SErodnett mit gutem Sebers
lad angeftridjett roirb. w, it.

Auf Socage 8769: gtt irgenb einer ©eife fdjeittt
fogar in ber ®ad)fammer geuchtigfeit itt bett ©djub=
faften su bringen. BieUeidjt mit ben ©djubett felbft,
toentt fie nicht gatts trodeit itt bett Saften fontmen. —
Berfudjen Sie eg einmal, ben Saften offen su laffen.

gr. SBi. in ».
,Auf gfrage 8770: ®ag bringen ©ie felbft nicht

31t ftanbe; oerfud)ett ©ie, ob bie djmi'ifhe SQ3afd)anftaft
bamit 31t Schlag fotitmt. gt. m. tn ».

Auf 3!rage 8770: Söfen ©ie eilte halbe 9tuh groh
©oba in 1 '/2 Siter ©affer auf uttb fpülett ©ie barin
bag Banb. lieber' eine ©tridnabel gehängt, laffen ©ie
bag Banb abtropfen, legen eg mit ber rechten ©eite
auf ein reineg, roeifteg lEud) unb glätten eg auf ber
Sebrfeite. SRidjtig bebanbett, erhält bag Banb toieber
feine frifcfje garbe uttb toirb oott ©hroeih» unb gett»
fleden oöllig gereinigt. ®iefeg leicfjte SRittel, bag sarte,
leiht oergättglihe Sita toieber aufsufrifdjen, ift niht
allein in Besug auf Bätiber 31t empfehlen, fonbern
aud) fünftlicfje Blumen, 3. B. Beildjen, finb mit biefer
Buflöfung roieber 31t reftaurieren, inbettt man fie mittelft
eineg iftinfelg bamit beftreiht. s.

Auf gtrage 8771: Sauhen ©ie bie fiedigen ©teilen
itt gefhmolsetten SEalg. ©ettn ttahbct tier SEalg augs

geroafhen roirb, fo roirb mitfamt bent SEalgftbden auh
ber SEintenflect entfernt roerben. x.

Auf ?irage 8771: äinteitfleden geljett mit anges
feud)tetem ©auerfleefals gans gut toeg, aber eg roirb
febr leiht ein Sod) geben, roentt man bag ©als n$^t
fofort bei& roegfpütt. Berfuhen ©ie mal an einem
weniger roertoollen Stüde, ob ©ie gefdjidt unb be=

benbe genug ^iefür finb. gt. an. in ».

Auf forage 8772: geberntantt foil niht nur gegen=
über äRännern, fonbern gegenüber allen SRitmenfhett
fhlehte ©timntungen itt SRube überfeben unb niht
roörtlih nehmen, wag itt ©rregung gefprohett roirb.
iRur fo roirb man oergnügt burd) bag Sehen fontmen :

burd) Sanftmut unb niht burd) @mpfinblid)£eit. 9tur
fo roirb eg gelingen, mit ber 3eit auh attbere 3U beffertt.

gr. an. in ».
Auf 3trage 8772: ©itte ber oornebtttften @igett=

fhnften beg ©eibeg ift eg, auf ben 3Rautt bentbigenb
3u roirfen. ©ettn er aber fhoit erregt ift, hiebe eg Del
ing geuer werfen, roentt man ibnt itt biefem 9Rontent
feine gebler sunt Beroufitfeiit bringen wollte, eg würbe
bieg auch SRanget an aRännerfenntnig bebeuten uttb
roirb auh fonft immer eine etioag rigfante SRiffion
bleiben, fofern eg bag ©eib niht oerftebt, bumoroolle
©ittfe 3U geben, fonbern mehr biftatorifh auftritt,
gür ben üRann fittb foldje ©trubelmomente mehr
ttebenfählth; wenn bag ©eib bariu aber eine fpaupt=
fahe erblidt, fo fotttmt 3um älerger über ph felbft
unb ben empfangenett Bertoeig ttoh bie 2lergerlid)teit
roegen ber Sleinlihfeit beg weiblichen ®ettfeng, fobaß
bie „©obltbat" biefer alg groß angefebenett 3Riffion
oft für beibe ®eile eine sroeifelbafte werben fattn. ».

Auf Sttage 8772: ©ie berühren ba eine prittgipielle
grage, bie nidjt ohne roeitereg mit ga ober 9lein be=

antioortet roerben fault. ®te SRutter roirb fotoobl ihre
3Räbhett wie ihre Sttabeu ba3tt anhalten, fiel) int Ber=
feßr mit attberett nidjt unfontroHiert geben 311 laffett,
fonbern überlegt unb rüdfidjtSoott fid) in bag ©mpfinbett
anberer hinein 31t oerfeßen unb ihre ©orte absutoägen.
©ie roirb ihr fteteg Slugettmerf barauf richten, baß
ben Sttabeu ihre Slitterpflicßt ben 3Râbd)eit geqenüber
möglihft früh sunt Beroußtfein fontmt. Bei ben 2Räbd)en
bagegett muß fie bie aüsu große ©mpfinblihteit bes

fäntpfen, bie bag rafdje ©ort eineg fonft rooblbeufeitbett
Bruberg in ungefuttbe 2lttfregung oerfeht. ©ie roirb
bie itt bie ©be tretenben iöd)ter toariten, att bag
rafhe ©ort ibreg braoen STÎatttteg fih eigenfinnig unb
engbersig feftsuflamntern unb einen Saftig barattg 31t

ntahett. ©ie roirb ihnen fagen, trie uttflug eg fei, einen
SRann im Slugenblid ber ©rregttng bttrh moralifies
renben ober beieibigteit ©iberfpruh 3u reisen; fte roirb
fie lehren, baß erfabrungggentäß ein sur red)teit 3e't
gefprohenes ©ort atlegeit unb bei jebermann eine gute
©tatt finbet uttb baß ©elbftbeberrfhung, Slugbeit uttb
ÜRilbe sur redeten geit bie fiegbafteften ©affett ber
grau fittb. gbrett ©öbnett aber roirb bie SRutter aug
Öers legen, roie leiht oerletjlih bag ©emüt ber grau
fei, toie oft eitt rafdjeg, oont SRanne gar nidjt beaeip
teteg ©ort fih in ber Seele ber grau eittfreffe uttb
unheilbare ©unben fdjlage; fie roirb ihnen fagen, baß
bag fpaug bie ©elt ber edjten grau fei unb baß ber
aRatttt fid) felber um fein reinfteg ©lücf betrüge, roentt
er burd) utibebndjteg unb rüdfidjtSlofeg ©ihgebettlaffen
ber grau ttttb ben Siitbertt bag ©eint sunt ®brättetts
quell mähe, in bent grobfmn unb ©lüd unrettbar
oerfinfe. ®ie geroiffenbafte 9Rutter muß bie ©ohne,
bie treue ©djtoefter foil bett Bruber, uttb bie liebettbe
grau barf ben ©atten auf feine gebier aufmerffam
ntahett, toenn fte eg itt ber rechten 2lrt uttb sur rechten
3eit tbun uttb roentt fte besügüd) ernfter ©elbftfontrolle
unb ©elbftbeberrfhung bent anbereit ®eil ein Beifpiel
SU fein oerntögett. ®er geitgeift prebigt itt allen ®ott=
arten unb ©pradjen bie ©leichberehtigung, bie bem
inneren ©efen nah fett gabrßunberten in ber wahren
@be fhon beftattben bat. ®oh ift bie ®leihbered)ti=
gttng nur tnoglih, wenn ber ©ilte beiber Seile su
einem fih oereinigt; eg muß alfo über bent ©iUeit
jebeg einseinen ein höherer, ber geeinigte unb gereinigte
©ille ftebett. SRttr unter biefer Bebingung ift bie @leid)=
beredjtiguitg in ber ©be bettfbar unb möglich- Uttb
toenn bie ©leidjroertigfeit alg Bebingung sur ©leidp
bered)tiguttg fehlt, toenn alfo ein ©iUe bem attbern
fih unterorbnen muß, fo foil naturgemäß ber
©iUe beg aRatttteg oberfteg ©efeß fein. ©0 bieg jeboh
niht fein fantt, too aug biefem ober jenem ©rutibe
bie grau bie gübrititg übernimmt ober übernehmen
muß, ba fattn oott einem reittett unb ooUett ©beglitd
auh nientalg bie Bebe feitt, benn beibe ijßartner haben
in biefem gaU ihre natürliche Beftimmung oerfeblt.
3Rag ber geitgeift immerhin fih mühen, nah außen
bie uubebingte ©teicfjberedjtigung ber beiben ©efhlehter
SU einer ®batfad)e 31t mahett, fo roirb bie leßtere nie=

ntalg einen gortfhritt 3U bebeuten haben, roentt niht
bag ernfte ©treben nah ©elbfterfenntnig unb nah
Beroollfomiitnuitg mit bent Beftrebeit beg geitgeifteg
nah fRioellierung gleihen ©hritt hält. ®ieg ift bie
lleberseugung einer ber älteften Seferintten biefeg Blatteg,
bie mit offenen Bugen burd) bie fhtoerftett ©rfabruttgen
binbttrh gegangen ift, unb feine Urfadje bot, fih 3U
ben gurüdgebliebenen su säblen.

Auf ?trage 8774: ©ans augfthtgfog ift bie ©ahe
uid)t, aber eg braucht hierfür jebenfallg längere Hebung.
®er ißetrolapparat muß fo geftellt werben, baß fein
llnglüd bamit gefheßen fantt, unb baß ber fih eins

ftetlenbe üble ©erud) gleich entweiht- Bielleid)t bietit
gbuett ber itt ber „graueitsgeituitg" fo oft gerühmte
@.elbftfocf)er ©ufattna 3Rüllerg; eg brauht auh f)tefür
Hebung, aber bann läuft bte ©ahe perfeft.

gl. 3Jt. tn ».
Auf ?trage 8775: ©ans bag gleidje gnferat fattb

ici) unlättgft itt einem aRüitdjner Blatte, ttttb ba ttteitt
Bater fid) nah einer Befhäftigung fefjnt, bie ihm bett
2lufenti)alt int gittttner geftattet, fo fhrieben toir an
bag „©rroerbginftitut Befornt" in Stuttgart (gnferats
aufgeber) uttb erhielten battit eitt Schreiben beg gm
baitg, baß in bett nähften ®agen eine 9tahnabme=
fenbung eintreffen werbe, roag benn auh roirflid) ge=

fhab- @ie tourbe mit gr. 2.32 oon uttg eingelöft.
Unb toag roar'g? ©in Bühlein, entßaltenb eine Bits
Saßt ©tellengefucbe unb ©efhäftginferate, roie 3. B.
über fRäbntafhinen u. f. ro. $ie ©ahe oerßält fih
ttämlich fo: ®er ober bie gnßaber eines foldjen @r=

roerbginftituteg tooHen nur auf leihte ©eife Selb oer=
bienen, uttb bag föi-uten fie, roie eg feßeint, am heften,
toenn reht oiele auf ißre guferate „lieihter Berbienft,
forgenlofe ©piftens" hereinfallen. ®oh fteßt eg ja jebettt
frei, fein ©lüd felbft su probieren, ©otite bie fhätjs
bare gragefteüeriti alfo einen Berfucß roagett, fo bürfte
ih Dielleiht gelegeutlih erfahren, rote berfelbe augs
gefallen ift, benn foteßeg rounbert feßr

(Sine, bte fcfjoit einmal auf ben 2eim geganflcn ift.

Sîcmiïcton.

glitdtlidjßi |Uäbdj«n bet- Pelt.
(gottfefeuitg.)

tiîah 23eenbigung ber liJtahljeit feßte fih
garethe an bast SlaBier unb iptelte nah einigen
gmprooifationen bte henlihe öhnntann'fhe ©hüpf5
ung „Träumereien" mit gerabegu ßinreißenbem
©hnteiä unb ©mpfinben. ®ann rourbe fie plößüh
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mich sehr interessieren, zu vernehmen, ob die
Blechbüchsen zu diesem Zwecke gefährlich sind, oder ob sich

gewisse Sachen darin überhaupt nicht gut halten?
Bestens dankt Sine alte Mwunentln.

Krage 877» - Kann ich junge Pois-verts wirklich
auch trocknen? Mein Mann will absolut keine kondensierten

oder sterilisierten Gemüse essen. Wie muß ich
eventuell die Pois-verts zum Trocknen behandeln. Zum
voraus dankt für guten Rat Jung- Hausfrau In S.

Krage 8780: Ist vielleicht eine erprobte Köchin
oder Hausfrau so freundlich, mir das Rezept zu
einigen Kuchen :c., Schmalzgebackenes, anzugeben? Das
Backwerk muß also in der Pfanne gebacken werden
können und darf nicht teures Material brauchen, da

ich z. Z. mit Butter, Eiern, Arbeit und Zeit sehr
sparsam umgehen muß. Ich sage zum voraus bestell
Dank. Mathilde.

Krage 8781: Ist es nicht sehr gefährlich, während

eines Gewitters zu radeln? Für gütige Antwort
von Sachkundigen dankt bestens Eine besorgte junge Frau.

Krage 8782: Ist eine der geehrten Leserinnen so

freundlich, mir das Rezept zn geben zur Bereitung
von Tafelhonig? Zum voraus dankt bestens

Tochter einer langjährigen Abounentin.

Krage 878!! : Wie verhalten Erfahrene sich

grundsätzlich gegen anonyme Briefe? Es kann doch gewiß
auch solche von wohlmeinender Art geben? Mir haben
zwei solcher das Leben verbittert, und einen dritten
erhalte ich gewiß noch. Eine Bekümmerte und Gekränkte.

Antworten.
Auf Krage 87KZ: Haben Sie keine Kenntnis von

den beliebten „Füßlingen", die Sie in gute»
Trikotgeschäften finden? Oder lassen Sie dieselben aus der
Fabrik von Droop in Chemnitz, Sachsen, sehr preiswert,

kommen. Äenütze sie seit vielen Jahren zu großer
Zufriedenheit und trage Beinlängen, die schon dreimal
neue Füßlinge bekamen. Sie reihen das Bein 1 Centimeter

am Schnitt um und nähen den Fuß einfach über-
wendlings daran; man erkennt dann die Naht nicht
mehr beim Tragen. Haben Sie Acht beim Annähen,
die beiden, Fuß und Bein, recht auszuspannen, daß
dann beim ersten Anziehen kein Stich platzt. Bei
Droop bekommen Sie die Nähfäden gratis dazu.

Eine Erfahrene.

Auf Krage 87K7: Ich kann mich mit der Methode
der Erziehung, den Zögling durch abgeforderte
Versprechen vor Unheil zu bewahren, so wenig befreunden,
wie ich es nicht billigen kann, daß man einem Kinde
alles aus dem Wege räumt oder vor ihm in Sicherheit

bringt, woran es sich wehe thun könnte. Mit dieser
Erziehungsmethode kann man zwar im guten Falle
das zu Erziehende bewahren vor Schaden; doch wird
es nie selbständig achtsam werden und in Stunden der
Gefahr unzuverlässig sein, wenn die vorsorgende Hand
nicht mehr wacht. Weit besser ist es, man macht das
zu Erziehende auf die Gefahren des Lebens aufmerksam
so gut wie auf das Schöne und Lebenswerte. Der
Mensch soll das Unrecht nicht meiden, weil es ihm
verboten ist oder weil Versprechen ihn davon abhalten,
sondern die Erziehung muß dahin wirken, daß es der
Charakter und der gesunde Sinn dem Menschen nicht
zuläßt, etwas zu thun, das wider seine Grundsätze
geht. Grundsätze, Charakter und Ueberle-
gung soll man in den jungen Menschen pflanzen;
das gibt tüchtige Fundamente des Lebens, gibt Freiheit

dem Leben, sodaß sich der strebende Jüngling
zum ganzen Mann entwickeln kann. Ein nur durch
Versprechen gehaltener Student, der nicht aus besserer
Einsicht weiß, was er will und was er läßt, erscheint
mir mehr wie ein Schüler. B.

Auf Krage 8707: Es kann gewiß keinem
verständigen Menschen einfallen, es als Unklugheit zu
bezeichnen, wenn man die Kinder unter guten Grundsätzen

erzieht und sich bemüht, diese Grundsätze ihnen
als Schutz und Stab mitzugeben, wenn sie das Elternhaus

verlassen und den Lockungen und Gefahren des
Lebens selbständig gegenüberstehen müssen. Wo die in
der Erziehung bethätigten Grundsätze bei einem jungen
Menschenkind in Fleisch und Blut übergegangen sind,
so daß sich bei ihm eine bestimmte Lebensanschauung,
ein eigener fester Charakter herausgebildet hat, da
bedarf es keines Versprechens unter Ehrenwort, sondern
es wird aus eigener Ueberzeugung und aus eigener
Kraft zu den Fragen Stellung genommen, welche das
vielgestaltige Leben einem jeden nahe bringt, der, den

Kinderschuhen entwachsen, mit der menschlichen Gesellschaft

in Kontakt gebracht wird. Dagegen liegt eine
große Gefahr darin, einem noch haltlosen Menschen
ein ernstes Versprechen abzunehmen, dessen Tragweite
er noch nicht ermessen kann. Da werden im guten Fall
schwere Kämpfe nicht ausbleiben, anderseits aber werden

Heuchler und Betrüger gepflanzt. X.

Auf Krage 87K7: Im allgemeinen soll man die
Znkunfl nicht durch Versprechungen binden, denn die
Verhältnisse ändern sich, und dann kommt man in der
That durch die Versprechen zu inneren Konflikten.
Trotzdem mag es richtig sein, daß solch ein Versprechen
einem Jüngling in der Fremde einen festen Halt geben
kann, und ich mag Sie nicht von Ihrer Idee abhalten.
Würden Sie einen Unterschied machen für die Zofinger,
die sich nicht duellieren und nicht eigentlich eine
politische Verbindung sind? Fr. M. in B.

Auf Krage 87K8: Zum Sterilisieren darf man nur
das frischeste, ganz rein ausgelesene und ebenso behandelte

Material verwenden. Ebenso peinlich rein müssen
auch die Gläser sein. Dann ist die Kochzeit von dem
Zeitpunkt an zu rechnen, wo der Inhalt der Gläser
kocht. Und zum Schluß ist es Bedingung, daß die
gefüllten und verschlossenen Gläser dem Tageslicht nicht

ausgesetzt, sondern an einem dunkeln Ort aufbewahrt
und oft nachgesehen werden. G.

Auf Krage 8708: Ich vermute, daß die Büchsen
unsauber waren, oder daß sie eben nicht ganz luftdicht
verschlossen waren, lim in letzterer Beziehung sicher zu
gehen, stellt man die Büchsen in den ersten 14 Tagen
auf den Kopf; wenn eine Büchse dann schweißt, muß
sie aufgemacht und der Inhalt verbraucht werden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 87K8: Es kommt in der That gar
nicht selten vor, daß der Inhalt von Konservenbüchsen,
die scheinbar vollständig luftdicht schließen, schlecht

wird, in Gärung übergeht. Es ist dies durch einige
Vergiftungsfälle im In- und Ausland unwiderleglich
bewiesen worden. Aus diesem Grund siebt man auch
je länger je mehr im Privathaus von den Blechbüchsen
als Konservierungsgefäße ab und verwendet Gläser,
die ein Kontrollieren des Inhalts jederzeit gestatten.
Dann muß bei der Verwendung sterilisierter Speisen
doch auch darauf aufmerksam gemacht werden, daß
beim Oeffnen der Gläser mit Knollen- und Kohlgemüsen,
sowie mit Fleisch, sich im ersten Moment ein sehr
unangenehmer Geruch bemerkbar macht, entsprechend dem
spezifischen Geruch, den man beim Abbrühen von Kohl,
Blumenkohl, Kohlrabeu u. s. w. wahrnimmt. Dieser
Geruch, in konzentrierter Kraft sozusagen, entsteigt auch
den frisch geöffneten Büchsen; er verflüchtigt sich aber
rasch und verliert sich beim Aufkochen vollständig. Es
ist nun sehr leicht zu begreifen, daß diese natürliche
Erscheinung eine auf diesem Gebiet noch unerfahrene,
sorgliche Hausmutter erschrecken kann, so daß sie im
ersten Impuls den Inhalt der Gläser für verdorben
hält und ihn wegschüttet. Im übrigen ist man eben

doch noch lange nicht am Ende der Erfahrungen
angelangt, es gibt tagtäglich noch zu lernen, und deshalb
ist es sehr wünschbar und gut, daß denkende und
beobachtende Küchenbesorgerinuen ihre Wahrnehmungen sich

gegenseitig bekannt geben. Es sollte auch keine Frau
versäumen, jedes Jahr an einem Kurs teilzunehmen,
wo sie von den neuen Erfahrungen Kenntnis nehmen
kann. — Eines ist unerläßlich: Beim Sterilisieren
muß peinlichste Reinlichkeit herrschen. Großmutter in Ich.

Auf Krage 87KS: Sauberes Abbürsten allein
genügt nicht. Schuhe, die auf längere Zeit beiseite
gestellt werden, sind durch Abwäschen von allem Schmutz
zu reinigen, ganz genau zu trocknen, in ein Papier
einzuschlagen und an einem gleichmäßig trockenen Orte
aufzubewahren. Dachräume, in denen nasse Wäsche
aufgehängt wird, die nicht vollständig verschalt sind
oder in denen die Waschküche untergebracht ist, eignen
sich nicht zur Aufbewahrung von Schnh- oder sonstigem
Lederwerk. Letzteres bleibt auch gut, wen» es nach dem
Abwäschen und gründlichen Trocknen mit gutem Lederlack

angestrichen wird. M. u.

Auf Krage 8709: In irgend einer Weise scheint
sogar in der Dachkammer Feuchtigkeit in den Schuhkasten

zu dringen. Vielleicht mit den Schuhen selbst,
wenn sie nicht ganz trocken in den Kasten kommen. —
Versuchen Sie es einmal, den Kasten offen zu lassen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8770: Das bringen Sie selbst nicht
zu stände; versuchen Sie, ob die chemische Waschanstalt
damit zu Schlag kommt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8770: Lösen Sie eine halbe Nuß groß
Soda in l'/s Liter Wasser auf und spülen Sie darin
das Band. Ueber'eine Stricknadel gehängt, lassen Sie
das Band abtropfen, legen es mit der rechten Seite
auf ein reines, weißes Tuch und glätten es auf der
Kehrseite. Richtig behandelt, erhält das Band wieder
seine frische Farbe und wird von Schweiß- und
Fettflecken völlig gereinigt. Dieses leichte Mittel, das zarte,
leicht vergängliche Lila wieder aufzufrischen, ist nicht
allein in Bezug auf Bänder zu empfehlen, sondern
auch künstliche Blumen, z. B. Veilchen, sind mit dieser
Auflösung wieder zu restaurieren, indem man sie mittelst
eines Pinsels damit bestreicht. X.

Auf Krage 8771: Tauchen Sie die fleckigen Stellen
in geschmolzenen Talg. Wenn nachher der Talg
ausgewaschen wird, so wird mitsamt dem Talgflecken auch
der Tintenfleck entfernt werden. X.

Auf Krage 8771: Tintenflecken gehen mit
angefeuchtetem Sauerkleesalz ganz gut weg, aber es wird
sehr leicht ein Loch geben, wenn man das Salz nicht
sofort heiß wegspült. Versuchen Sie mal an einem
weniger wertvollen Stücke, ob Sie geschickt und
behende genug hiefür sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 8772: Jedermann soll nicht nur gegenüber

Männern, sondern gegenüber allen Mitmenschen
schlechte Stimmungen in Ruhe übersehen und nicht
wörtlich nehmen, was in Erregung gesprochen wird.
Nur so wird man vergnügt durch das Leben komme» :
durch Sanftmut und nicht durch Empfindlichkeit. Nur
so wird es gelingen, mit der Zeit auch andere zu bessern.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8772: Eine der vornehmsten
Eigenschaften des Weibes ist es, auf den Mann beruhigend
zu wirken. Wenn er aber schon erregt ist, hieße es Oel
ins Feuer werfe», wenn man ihm in diesem Moment
seine Fehler zum Bewußtsein bringen wollte, es würde
dies auch Mangel an Männerkenntnis bedeuten und
wird auch sonst immer eine etwas riskante Mission
bleibe», sofern es das Weib nicht versteht, humorvolle
Winke zu geben, sondern mehr diktatorisch auftritt.
Für den Mann sind solche Strubelmomente mehr
nebensächlich; wenn das Weib darin aber eine Hauptsache

erblickt, so kommt zum Aerger über sich selbst
und den empfangenen Verweis noch die Aergerlichkeil
wegen der Kleinlichkeit des weiblichen Denkens, sodaß
die „Wohlthat" dieser als groß angesehenen Mission
oft für beide Teile eine zweifelhafte werden kann. ».

Auf Krage 8772: Sie berühren da eine prinzipielle
Frage, die nicht ohne weiteres mit Ja oder Nein
beantwortet werden kann. Die Mutter wird sowohl ihre
Mädchen wie ihre Knaben dazu anhalten, sich im Verkehr

mit anderen nicht unkontrolliert gehen zu lassen,
sondern überlegt und rücksichtsvoll sich in das Empfinden
anderer hinein zn versetzen und ihre Worte abzuwägen.
Sie wird ihr stetes Augenmerk darauf richte», daß
den Knaben ihre Ritterpflicht den Mädchen gegenüber
möglichst früh zum Bewußtsein kommt. Bei den Mädchen
dagegen muß sie die allzu große Empfindlichkeit
bekämpfen, die das rasche Wort eines sonst wohldenkenden
Bruders in ungesunde Aufregung versetzt. Sie wird
die in die Ehe tretenden Töchter warnen, an das
rasche Wort ihres braven Mannes sich eigensinnig und
engherzig festzuklammern und einen Kasus daraus zu
machen. Sie wird ihnen sagen, wie unklug es sei, einen
Mann im Augenblick der Erregung durch moralisierenden

oder beleidigten Widerspruch zu reizen; sie wird
sie lehren, daß erfahrungsgemäß ein zur rechten Zeit
gesprochenes Wort allezeit und bei jedermann eine gute
Statt findet und daß Selbstbeherrschung, Klugheit und
Milde zur rechte» Zeit die sieghaftesten Waffen der
Frau sind. Ihren Söhnen aber wird die Mutter ans
Herz legen, wie leicht verletzlich das Gemüt der Frau
sei, wie oft ein rasches, vom Manne gar nicht beachtetes

Wort sich in der Seele der Frau einfresse und
unheilbare Wunden schlage; sie wird ihnen sagen, daß
das Haus die Welt der echten Frau sei und daß der
Mann sich selber um sein reinstes Glück betrüge, wenn
er durch unbedachtes und rücksichtsloses Sichgehenlasscn
der Frau und den Kindern das Heim zum Thränenquell

mache, in dem Frohsinn und Glück unrettbar
versinke. Die gewissenhafte Mutter muß die Söhne,
die treue Schwester soll den Bruder, und die liebende
Frau darf den Gatten auf seine Fehler aufmerksam
machen, wenn sie es in der rechten Art und zur rechten
Zeit thun und wenn sie bezüglich ernster Selbstkontrolle
und Selbstbeherrschung dem anderen Teil ein Beispiel
zu sein vermögen. Der Zeitgeist predigt in allen
Tonarten und Sprachen die Gleichberechtigung, die dem
inneren Wesen nach seit Jahrhunderten in der wahren
Ehe schon bestanden hat. Doch ist die Gleichberechtigung

nur möglich, wenn der Wille beider Teile zu
einem sich vereinigt; es muß also über dem Willen
jedes einzelnen ein höherer, der geeinigte und gereinigte
Wille stehen. Nur unter dieser Bedingung ist die
Gleichberechtigung in der Ehe denkbar und möglich. Und
wenn die Gleichwertigkeit als Bedingung zur
Gleichberechtigung fehlt, wenn also ein Wille dem andern
sich unterordnen muß, so soll naturgemäß der
Wille des Mannes oberstes Gesetz sein. Wo dies jedoch
nicht sein kann, wo aus diesem oder jenem Grunde
die Frau die Führung übernimmt oder übernehmen
muß, da kann von einem reinen und vollen Eheglück
auch niemals die Rede sein, denn beide Partner haben
in diesem Fall ihre natürliche Bestimmung verfehlt.
Mag der Zeitgeist immerhin sich mühen, nach außen
die unbedingte Gleichberechtigung der beiden Geschlechter
zu einer Thatsache zu machen, so wird die letztere
niemals einen Fortschritt zu bedeuten haben, wen» nicht
das ernste Streben nach Selbsterkenntnis und nach
Vervollkommnung mit dem Bestreben des Zeitgeistes
nach Nivellierung gleichen Schritt hält. Dies ist die
Ueberzeugung einer der ältesten Leserinnen dieses Blattes,
die mit offenen Augen durch die schwersten Erfahrungen
hindurch gegangen ist, und keine Ursache hat, sich zu
den Zurückgebliebenen zu zählen.

Auf Krage 8774: Ganz aussichtslos ist die Sache
nicht, aber es braucht hierfür jedenfalls längere Uebung.
Der Petrolapparat muß so gestellt werde», daß kein
Unglück damit geschehen kann, und daß der sich

einstellende üble Geruch gleich entweicht. Vielleicht dient
Ihnen der in der „Frauen-Zeitung" so oft gerühmte
Selbstkocher Susanna Müllers; es braucht auch hiefür
Uebung, aber dann läuft die Sache perfekt.

Fr. M. In B.
Auf Krage 8775: Ganz das gleiche Inserat fand

ich unlängst in einem Münchner Blatte, und da mein
Vater sich nach einer Beschäftigung sehnt, die ihm den

Aufenthalt im Zimmer gestattet, so schrieben wir an
das „Erwerbsinstitut Reform" in Stuttgart (Jnserat-
aufgeber) und erhielten dann ein Schreiben des
Inhalts, daß in den nächsten Tagen eine Nachnahmesendung

eintreffen werde, was denn auch wirklich
geschah. Sie wurde mit Fr. 2.32 von uns eingelöst.
Und was war's? Ein Büchlein, enthaltend eine
Anzahl Stellengesuche und Geschäftsinserate, wie z. B.
über Nähmaschinen u. s. w. Die Sache verhält sich

nämlich so: Der oder die Inhaber eines solchen
Erwerbsinstitutes wollen nur auf leichte Weise Geld
verdienen, und das können sie, wie es scheint, am besten,
wenn recht viele auf ihre Inserate „Leichter Verdienst,
sorgenlose Existenz" hereinfallen. Doch steht es ja jedem
frei, sein Glück selbst zu probieren. Sollte die schätzbare

Fragestellerin also einen Versuch wagen, so dürfte
ich vielleicht gelegentlich erfahren, wie derselbe
ausgefallen ist, denn solches wundert sehr

Eine, die schon einmal auf den Leim gegangen ist.

Jeuilleton.

Das glücklichste Mädchen der Melt.
(Fortsetzung.;

Nach Beendigung der Mahlzeit setzte sich

Margarethe an das Klavier und spielte nach einigen
Improvisationen die herrliche schumann'sche Schöpfung

„Träumereien" mit geradezu hinreißendem
Schmelz und Empfinden. Dann wurde sie plötzlich
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unruhig unb, ttad^ bet Itpr fepenb, wunberte fie ftd&,

bafe nod) feiner bet beiben Herren, Me jo oerfprodpen,
fie nad) £aufe gu geleiten, angefommen fei.

„Sari fagte beftiramt, er woEte feinen Bater
um ac^t UM in Moprbadp abholen unb um neun
UM mit ipm Met feirt, unb jept ift eg fcpon bei»

naM jeM 9JUnuten brüber. Sicp, bie UM flept
wopl etwag üor, ©antdjen?"

„©ebulbige Sicp nur; ängftige Sicp niept, mein
£>ergcpen! SBag Sir ®ein Bräutigam oerfprocpen,
wirb er auep ficperlidj palten. ©inge mir ingwi»
fcpen „bie lepte Mofe" ; id) pre bag Sieb fo gern
aug Seinem SJlunbe."

SJlargaretpe fam bem SBunfcpe nacp unb fang
ba8 Sieb mit frifcper, melobiöfer Stimme; nacp

Beenbigung begfelben aber brad) fie auf.

„®a muff entfdjieben etwag üorgefaflen fein!"
bemerfte fie ängftlidp. „3d) muff geben, id) pabe ber
SJlutter Oerfprocpen, fpätefteng ein Viertel oor gepn

Upr gu Jpaufe gu fein, fcpon aug bem einfachen
©runbe, weil bie SQ3ilCe8 eingelaben finb; eg würbe
wenig fcpidlicp fein, wenn ich ben gangen SIbenb

unficptbar bliebe. Unb ®u bift gewopnt, früh
fdjlafen gu geben, ©ante; id) mödjteSidj auf feinen
gaE in Seiner gewohnten Drbnung ftören."

„3cp fann eg n>cpt gugeben, ©retpdjen, bafe Su
allein nach Saufe gehft. ©g ift fo bunfel unb bie

Sanbftrafee fo öbe unb einfam. 3d) werbe Sir
gtieberife gur Begleitung mitgeben."

„grieberifel" lachte bag junge SJläbdjen über»

mütig auf. „®tn fecpgepnjäjprigeg, fdjücpterneg Sing,
bag oor einer Jpeibe ©änfe baoonläuft Stein,
©ante, ich banfe, icp bin frei oon biefer törichten
gurcpt. 2Bag foüte mir benn auch paffieren?"

„Slber eg ift fo bunfel, unb eg fängt auep an
gu regnen, uub Su haft bodj immerbin eine gute
halbe ©tunbe big nach Saufe."

„Sludj ber Siegen geniert mid) wenig; id) werbe
nicht einmal ben tscpirm auffpannen, fonbern ihn
gur Slbwepr oon Mäubern unb Unholben bereit
halten!"

„Slber Sinb!" rief bie alte Same erregt, „fdjerge
nicht in biefer leichtfertigen 2öeife 1 3d) fannSich
wuflidp nicht allein gehen laffen!"

„@ute Madjt, ©ante!" rief bie Steine, ihren
Sut auffepenb. Sann ein pergpafter Slbfcpiebgfufe,
einige wenige fchnelle Schritte burcp ben ©arten,
unb gleich barauf war ber Schatten ber einfamen
gufegängerin in bem Sunfel ber Stacht üerfdjmunben.

SJlargaretpe War biefen B3eg ungählige fötale
gegangen; ohne biefen llmftanb hätte fie fid) in ber
perrfcpenben Sunfelpett, bie fie faum einen Schritt
oor Slugen fehen liefe, Wühl fdjroerlicp guredjtge»
funben. ©g war eine ungewöhnlich finftere Macpt.
Ser SJlonb war unfichtbar, ber graue, fternenlofe
Simmel ooHer Stegenwolfen. 3nöeg, SJlargaretpe
fannte feine gurcpt. Sllg echteg Sanbfinb war fie
an SBinb unb SOäetter gewöhnt unb gegen alle
SBecpfel unb Unbill ber SBitterung gefeit. Sie war
ein echteg Bauernblut, unb bei aller Siebe, bie ihre
©Itern für fie Mgten, hatten biefelben eg both nie
oermocpt, fie gu oerweicplicpen. Sluf bem Sanbe tritt
ber Unterfcpieb in ber Bepanblung ber ©efdjlecpter
bei ber ©rgiepung ber Sinber weniger marfant per»
oor alg in ber Stabt. SJlargaretpe würbe faft genau
fo abgehärtet wie ihr Bruber ©buarb; fie fanb
baher auch nidptg fepr llngewöpnlicpeg barin, ben
furgen 2Beg über bie SBiefen allein am fpäten SIbenb

gurücfgulegen. Sie Sirme über ber Bruft gefaltet,
ben Schirm unter bem Slrm, fchritt fie gefenften
Saupteg oorwärtg unb fämpfte energifcp gegen ben
Söinb, ber ihr jeben Slugenbiid ben £>ut oom Sopfe
gu reifeen brohte.

Sie war etwa bie Sälfte beg SBegeg gegangen,
ihr ©eift mit ben rofigften Bilbern befcpäftigt, alg
fie plöplidp gegen ein lebenbeg SBefen ftiefe, bag
fiep in Oer entgegengefe^ten Micptung oorwärtg be=

wegte. ©inen Slugenbiid war SJlargaretpe fpracplog
üor Schred. 3m nächften ÖJtoment rief fie: „Bift
Su eg, Sari?" unb trat bidpt peran, am fich ber
©rfcpeinung beg SJtanneg, bie fie in ber Sunfel»
peit nur unbeutlid) wahrnehmen fonnte, gu oerge»
wiffern. ©pe fie fich ieboch übergeugt hatte, ant»
wortete eine raupe stimme:

„Sawopl, mein füfeeg Sinb, icp bin eg, Sari!"
Unb bamit legte ber Unbefannte feinen Slrm um
ipre ©aille.

SJlargaretpe War fich beg Betrugeg im Slugen»
blicf bewufet. Sie hätte bie Stimme ipreg Ber»
lobten unter taufenben wiebererfannt. Sag war
nicht ipr Berlobter, Sr. Subwig, fonbern irgenb ein
frember SJtenfcp, ber ihre ©infamfeit unb bag
Sunfel ber Macht auggunupen gebachte. SJtit unge»
ftümer Seftigfeit entwanb fie fich feinem Slrm, inbem
fie augrief:

„SBer finb Sie, unb wie fönnen Sie eg wagen?"
Ser Mlann lachte nur unb bemühte fich, [eine

3ärtlidjfeiten gu erneuern.
„fMargaretpeg Blut geriet in SBaüung, unb fie

fämpfte um ipre Befreiung mit bem SJlut ber Ber»
gweiflung. Sie war fiep felbft niept bewufet, wag
fie befürchtete, — beraubt gu werben ober ©ewalt»
tpätigteit gu erleiben. Slur bag eine ftanb ipr flar
üor Slugen, bafe ber unoerfcpâmte 3'tembling Der»
fuept patte, ipre Sippen burcp einen Safe gu ent»
weipen, ipre Sippen, welcpe fie für ipren fünftigen
Serrn unb ©ebieter peiltg unb rein gu erpalten ge»
badpte.

Ser Unbefannte hielt fie nodj immer wie mit
eifernem Srucf gefangen, ©g war ipr unmöglich,
fiep feinem fräftigen ©riffe gu entwinben, fo fepr
fie fiep auep anftrengte.

„©inen Sufe alg Söfegelb, meine Scpöne!" rief
ber SJtann, beffen peifeen Sltem fie nunmepr bidpt
an ipren äßangen füplte. Sie fpürte auep bte Be=
rüprung feineg Barteg in iprem ©efiept, unb 3orn
unb gurcM oerliepen ipr faft übermenfcplicpe Sräfte.
SJiit einem plöglicpen Mud entwanb fie ifjm ben
reepten Slrm unb polte mit bem ©epirm aug, ben
fcpweren Snopf begfelben mit ooHer SBucpt auf bag
Saupt ipreg Singreiferg nieberfenfenb. Stefer flucpte,
liefe aber niept oon feinem Opfer;- erft nacp einem
gweiten Schlage löften fiep bie Slrme beg gremben,
unb berfelbe glitt mit bumpfem gaï gut ©rbe.

SJtargaretpe oerlor feinen Slugenblid 3eü- Opne
ipr Opfer audp nur eineg Blideg gu würbigen, eilte
fie paftigen Scpritteg oorwärtg, fo fcpnell fie ipre
güfee gu tragen oermoepten. Sie pielt fiep niept auf
bei bem ©ebanfen, ob ber SJtann fcprner oerlept
fei ober niept. Sie glaubte niept, bafe fie ipm mit
iprem Scpirm irgenbmelcpen erpebli^en ©cpaben
patte gufügen fönnen; bag eingige ©efüpl, wel^eg
fie beperrfepte, war Sanfbarfeit barüber, bafe ber
Singreifer fein 3tel niept erreicht patte unb fie ber
©efapr fo glüdltcp entronnen war. Unb bie gurept
Oor einer möglichen Sßteberaufnapme ber Berfol»
gung beflügelte ipre ©epritte. Sie fap unb porte
jeboep nieptg Weiter oon tpm nnb gelangte halb
atemlog an bie Pforte ipreg oäterlicpen Slnwefeng,
wo fie iprem Berichten btreft in bie Slrme lief.

„©retpepen, Siebling!" rief er aug. „3a, wag
ift Sir benn? Su fcpetnft aufgeregt — paft Su
Sicp gefürchtet?"

„gürepten? Söoüor füllte icp midp fürepten? 3^
bin fcpnell gelaufen, um gur reepten 3eit gu fommen.
Su weifet, icp patte SJlutter oerfproepen, fpätefteng
etn Biertel oor gepn Upr pier gu fein."

Sag junge SJläbcpen war anfangg üerfuept,
iprem Berichten bag Borgefallene gu beiepten. 3«=
beffen ftanb fie pieroon ab. Sie patte ein unbe»
ftimmteg ©efüpl, bafe bie SJlänner in ber Siegel
gar gu leiept bei folepen SInläffen bie Scpulb auf
bie §-rau wälgen; unb nun, wo fie auf bag ©r=
eignig gurüdblidte, empfanb fie eine gewiffe Steue
über ipr Ungeftüm unb füreptete, bafe ipr Benehmen,
wenn fie begfelben erwäpnte, boep wopl niept bie
allgemeine Billtgung finben würbe.

„Slber Sinb, Sein Cgerg poept ja wie ein §am=
merwerl," fupr Sr. Subwig, ipre peifeen SBangen
füffenb, fort. „SBelcpen ©runb patteft Su benn gu
biefer übermäßigen ©ile?"

„Su foEteft boep wirtlidp nid^t fragen; Su weifet
gang genau, bafe Su miep um neun Upr oon ©ante
©beling abpolen moflteft; paft Su benn gang unb
gar oergeffen, wag wir fo augfüprlicp oereinbart
patten?"

„Unfere Slbmacpung war für palb gepn llpr, unb
icp war gerabe babei, jept gu Seiner ©ante gu
gepen, um Sicp oon ipr abgupolen unb biep nacp
$aufe gu begleiten."

„SBir patten neun Upr oerabrebet, niept palb
gepn. 3cp patte barauf geredpnet, reeptgettig gurüd
gu fein, um nodj ein wenig ©oilette maepen gu
fönnen, epe bie SBilfeg anfommen."

„SJlein liebeg ©retpdpen, Su bift ein foldjer
Seicptfufe, bafe Su aüeg in ber näcpften SDlinute
üergiffeft. ©rinnerft Su Sicp niept, bafe bieg bie
erfte Slbmacpung war, bie wir aber naepper abän»
berten, alg Seine fMutter ung mitteilte, bie SBilfeg
pätten abgefagt?"

„D gewiffe 1 Midptig! 3ept erinnere icp midp!
äßirflidj, eg fepeint, bafe miep bie greube öeg BJieber»
fepeng mit meiner guten, alten ©ante gang aufeer
Manb unb Banb gebracht pat. 3d) Wünfcpte, idp
hätte eg niept oergeffen unb Sicp erwartet!" fügte
fie mit einem ©efüpl beg Bebauerng über bie beiben
wueptigen ©dpläge, welcpe fie auf bag fjaupt ipreS
Singreiferg patte perabfaufen laffen, pingu.

„Mun, eg maept nieptg aug, ©retpepen; nur
wünfepe i^ nidpt, oon Sir für unaufmertfam ge»
palten gu werben. — 3d) pabe wäprenb Seiner
SIbwefenpeit mit Seinem Bater gefproepen. SBelcp
ein prächtiger alter ,§err unb oon wie reeptfepaffener
©efinnungl Sn bift fepr glüdlicp baran, folepe ©I»
tern gu paben. 3d) werbe ebenfo ftolg fein auf ben
Befip meiner Schwiegereltern wie auf ben meineg

I polben SBeibcpeng."
„3cp fürepte, Su wirft wenig ©runb finben,

ftolg auf midp gu fein."
„Mun, oieiïeicpt bin idp über biefen Baoft an»

berer Slnficpt, mein £ergcpen."
„Su bift eben noep in Seinem Siebegraufdpe

befangen ; warte nur noep eine furge 3eit, unb Su
wirft halb merten, wag für ein übermütigeg, leiept»
finnigeg Sing Su Sir tng $aug gepolt paft."

„3cp weife, bafe icp mir ein marmfüplenbeg unb
ebelbenfenbeg SBeib, eine echte, treue grau im
heften Sinne beg ÜBorteg erforen pabe, unb mein
©lüd pat feine ©rengen. Sldp ©retpepen, icp fenne
midp faft niept wteber, wenn icp miep über aE ben
füfeen ©räumen ertappe, bte fiep für miep mit un»
ferer 3ufunft oerbinben — mir erfepeint ber gange
Sebengmeg mit Blumen beftreut 1"

„SBiege Sicp nur niept in überfpannten £>off=

nungen. SBo Blumen finb, ba finb in ber Megel
auep Somen unb Sifteln nidpt fern!"

„SBag ift Sir nur peute SIbenb? Su bift ja
fo peffimiftifcp angepauept unb giepft Sein ©efiept
in fo ernfte galten?"

„3cp Pin ein wenig mübe oon ber geftrigen
Meife, unb bann füple icp midp gugleicp enttäufept,
bafe idp Sicp meiner lieben gweiten SJlutter niept
üorfteEen fonnte."

Sie waren oor bem §aufe angelangt, wo Bater
unb SJlutter bereitg nacp ipnen augfpäpten unb fie
erwarteten.

„Stun, ©retpel," rief ber alte ©rfner, „ba bift
Su ja! Slber Su wirft boep niept eiwa aEein über
bie SBiefen gegangen fein?"

„©ewife bin icp bag, Bapa. Sari unb idp patten
ung oerabrebet, paben ung aber infolge eineg SJlife»

oerftänbniffeg oerfeplt. SBie foEte i^ auep niept!
föabe icp ben SBeg boep mepr alg taufenb SJlal
aEein gurüdgelegt."

„Sawopl, bag ift gang rieptig. Slber Su bift
ein ermaepfeneg SJläbcpen jept unb mufet auf biefen
llmftanb in Seinem Berpalten Müdficpt nepmen.
Socp fommt nun enblicp perein gum ©ffert. ©buarb
unb bie SJlutter warten auf ung."

SJlargaretpe entlebigte fiep paftig ipreg SJlantelg
unb J&uteg, unb wenige Slugenblide fpäter war bie
gamilie um ben gut befepten ©ifep oerfammelt.

„Slber ©retp^en, Sinb, wag paft Su benn mit
Seinem Sleibe gemaept?" rief bie SJlutter; „oon
bem einen Slermel ift ja ber Befap loggeriffen. SBo

mag er nur geblieben fein?"
SJlargaretpe warf einen rafdpen Blid auf ben

reepten Slermel ipreg Sleibeg, unb rieptig, ber Be=

fap feplte. Sie gäben waren noep oorpanben, aber
ber feibene Streifen war oerfcpwunben. Sie erin»
nerte fiep fofort, bafe ipr Singreifer in bem SJlo»

ment, alg fie ben Scpirm gum ©cplage erpob, ipr
$anbgelenf uraflammert pielt unb habet wopl jeben»
faEg ben Befap loggetrennt paben mufete.

(gortfepung folgt.)
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unruhig und, nach der Uhr sehend, wunderte sie sich,

daß noch keiner der beiden Herren, die ja versprochen,
sie nach Hause zu geleiten, angekommen sei.

„Karl sagte bestimmt, er wollte seinen Vater
um acht Uhr in Rohrbach abholen und um neun
Uhr mit ihm hier sein, und jetzt ist es schon

beinahe zehn Minuten drüber. Ach, die Uhr geht

wohl etwas vor, Tantchen?"
„Geduldige Dich nur; ängstige Dich nicht, mein

Herzchen! Was Dir Dein Bräutigam versprochen,
wird er auch sicherlich halten. Singe mir inzwischen

„die letzte Rose"; ich höre das Lied so gern
aus Deinem Munde."

Margarethe kam dem Wunsche nach und sang
das Lied mit frischer, melodiöser Stimme; nach

Beendigung desselben aber brach sie auf.

„Da muß entschieden etwas vorgefallen sein!"
bemerkte sie ängstlich. „Ich muß gehen, ich habe der
Mutter versprochen, spätestens ein Viertel vor zehn
Uhr zu Hause zu sein, schon aus dem einfachen
Grunde, weil die Wilkes eingeladen sind; es würde
wenig schicklich sein, wenn ich den ganzen Abend
unsichtbar bliebe. Und Du bist gewohnt, früh
schlafen zu gehen, Tante; ich möchte Dich auf keinen

Fall in Deiner gewohnten Ordnung stören."

„Ich kann es nicht zugeben. Grethchen, daß Du
allein nach Hause gehst. Es ist so dunkel und die

Landstraße so öde und einsam. Ich werde Dir
Friederike zur Begleitung mitgeben."

„Frie-derikel" lachte das junge Mädchen
übermütig auf. „Ein sechzehnjähriges, schüchternes Ding,
das vor einer Herde Gänse davonläuft! Nein,
Tante, ich danke, ich bin frei von dieser törichten
Furcht. Was sollte mir denn auch passieren?"

„Aber es ist so dunkel, und es fängt auch an
zu regnen, uud Du hast doch immerhin eine gute
halbe Stunde bis nach Hause."

„Auch der Regen geniert mich wenig; ich werde
nicht einmal den schirm aufspannen, sondern ihn
zur Abwehr von Räubern und Unholden bereit
halten!"

„Aber Kind!" rief die alte Dame erregt, „scherze

nicht in dieser leichtfertigen Weisel Ich kann Dich
wirklich nicht allein gehen lassen!"

„Gute Nacht, Tante!" rief die Kleine, ihren
Hut aufsetzend. Dann ein herzhafter Abschiedskuß,
einige wenige schnelle Schritte durch den Garten,
und gleich darauf war der Schatten der einsamen
Fußgängerin in dem Dunkel der Nacht verschwunden.

Margarethe war diesen Weg unzählige Male
gegangen; ohne diesen Umstand hätte sie sich in der
herrschenden Dunkelheit, die sie kaum einen Schritt
vor Augen sehen ließ, wohl schwerlich zurechtgefunden.

Es war eine ungewöhnlich finstere Nacht.
Der Mond war unsichtbar, der graue, sternenlose
Himmel voller Regenwolken. Indes, Margarethe
kannte keine Furcht. Als echtes Landkind war sie

an Wind und Wetter gewöhnt und gegen alle
Wechsel und Unbill der Witterung gefeit. Sie war
ein echtes Bauernblut, und bei aller Liebe, die ihre
Eltern für sie hegten, hatten dieselben es doch nie
vermocht, sie zu verweichlichen. Auf dem Lande tritt
der Unterschied in der Behandlung der Geschlechter
bei der Erziehung der Kinder weniger markant hervor

als in der Stadt. Margarethe wurde fast genau
so abgehärtet wie ihr Bruder Eduard; sie fand
daher auch nichts sehr Ungewöhnliches darin, den
kurzen Weg über die Wiesen allein am späten Abend
zurückzulegen. Die Arme über der Brust gefaltet,
den Schirm unter dem Arm, schritt sie gesenkten
Hauptes vorwärts und kämpfte energisch gegen den
Wind, der ihr jeden Augenblick den Hut vom Kopfe
zu reißen drohte.

Sie war etwa die Hälfte des Weges gegangen,
ihr Geist mit den rosigsten Bildern beschäftigt, als
sie plötzlich gegen ein lebendes Wesen stieß, das
sich in der entgegengesetzten Richtung vorwärts
bewegte. Einen Augenblick war Margarethe sprachlos
vor Schreck. Im nächsten Moment rief sie: „Bist
Du es, Karl?" und trat dicht heran, um sich der
Erscheinung des Mannes, die sie in der Dunkelheit

nur undeutlich wahrnehmen konnte, zu
vergewissern. Ehe sie sich jedoch überzeugt hatte,
antwortete eine rauhe stimme:

„Jawohl, mein süßes Kind, ich bin es, Karl!"
Und damit legte der Unbekannte seinen Arm um
ihre Taille.

Margarethe war sich des Betruges im Augenblick

bewußt. Sie hätte die Stimme ihres
Verlobten unter taufenden wiedererkannt. Das war
nicht ihr Verlobter, Dr. Ludwig, sondern irgend ein
fremder Mensch, der ihre Einsamkeit und das
Dunkel der Nacht auszunutzen gedachte. Mit
ungestümer Heftigkeit entwand sie sich seinem Arm, indem
sie ausrief:

„Wer sind Sie, und wie können Sie es wagen?"
Der Mann lachte nur und bemühte sich, seine

Zärtlichkeiten zu erneuern.
„Margarethes Blut geriet in Wallung, und sie

kämpfte um ihre Befreiung mit dem Mut der
Verzweiflung. Sie war sich selbst nicht bewußt, was
sie befürchtete, — beraubt zu werden oder
Gewaltthätigkeit zu erleiden. Nur das eine stand ihr klar
vor Augen, daß der unverschämte Fremdling
versucht hatte, ihre Lippen durch einen Kuß zu
entweihen, ihre Lippen, welche sie für ihren künftigen
Herrn und Gebieter heilig und rein zu erhalten
gedachte.

Der Unbekannte hielt sie noch immer wie mit
eisernem Druck gefangen. Es war ihr unmöglich,
sich seinem kräftigen Griffe zu entwinden, so sehr
sie sich auch anstrengte.

„Einen Kuß als Lösegeld, meine Schöne!" rief
der Mann, dessen heißen Atem sie nunmehr dicht
an ihren Wangen fühlte. Sie spürte auch die
Berührung seines Bartes in ihrem Gesicht, und Zorn
und Furcht verliehen ihr fast übermenschliche Kräfte.
Mit einem plötzlichen Ruck entwand sie ihm den
rechten Arm und holte mit dem Schirm aus, den
schweren Knopf desselben mit voller Wucht auf das
Haupt ihres Angreifers niedersenkend. Dieser fluchte,
ließ aber nicht von seinem Opfer; erst nach einem
zweiten Schlage lösten sich die Arme des Fremden,
und derselbe glitt mit dumpfem Fall zur Erde.

Margarethe verlor keinen Augenblick Zeit. Ohne
ihr Opfer auch nur eines Blickes zu würdigen, eilte
sie hastigen Schrittes vorwärts, so schnell sie ihre
Füße zu tragen vermochten. Sie hielt sich nicht auf
bei dem Gedanken, ob der Mann schwer verletzt
sei oder nicht. Sie glaubte nicht, daß sie ihm mit
ihrem Schirm irgendwelchen erheblichen Schaden
hatte zufügen können; das einzige Gefühl, welches
sie beherrschte, war Dankbarkeit darüber, daß der
Angreifer sein Ziel nicht erreicht hatte und sie der
Gefahr so glücklich entronnen war. Und die Furcht
vor einer möglichen Wiederaufnahme der Verfolgung

beflügelie ihre Schritte. Sie sah und hörte
jedoch nichts weiter von lhm und gelangte bald
atemlos an die Pforte ihres väterlichen Anwesens,
wo sie ihrem Verlobten direkt in die Arme lief.

„Grethchen, Liebling!" rief er aus. „Ja, was
ist Dir denn? Du scheinst aufgeregt — hast Du
Dich gefürchtet?"

„Fürchten? Wovor sollte ich mich fürchten? Ich
bin schnell gelaufen, um zur rechten Zeit zu kommen.
Du weißt, ich hatte Mutter versprochen, spätestens
ein Viertel vor zehn Uhr hier zu sein."

Das junge Mädchen war anfangs versucht,
ihrem Verlobten das Vorgefallene zu beichten.
Indessen stand sie hiervon ab. Sie hatte ein
unbestimmtes Gefühl, daß die Männer in der Regel
gar zu leicht bei solchen Anlässen die Schuld auf
die Frau wälzen; und nun, wo sie auf das
Ereignis zurückblickte, empfand sie eine gewisse Neue
über ihr llngestüm und fürchtete, daß ihr Benehmen,
wenn sie desselben erwähnte, doch wohl nicht die
allgemeine Billigung finden würde.

„Aber Kind, Dein Herz pocht ja wie ein
Hammerwerk," fuhr Dr. Ludwig, ihre heißen Wangen
küssend, fort. „Welchen Grund hattest Du denn zu
dieser übermäßigen Eile?"

„Du solltest doch wirklich nicht fragen; Du weißt
ganz genau, daß Du mich um neun Uhr von Tante
Edeling abholen wolltest; hast Du denn ganz und
gar vergessen, was wir so ausführlich vereinbart
hatten?"

„Unsere Abmachung war für halb zehn Uhr, und
ich war gerade dabei, jetzt zu Deiner Tante zu
gehen, um Dich von ihr abzuholen und dich nach
Hause zu begleiten."

„Wir hatten neun Uhr verabredet, nicht halb
zehn. Ich hatte darauf gerechnet, rechtzeitig zurück
zu sein, um noch ein wenig Toilette machen zu
können, ehe die Wilkes ankommen."

„Mein liebes Grethchen, Du bist ein solcher
Leichtfuß, daß Du alles in der nächsten Minute
vergissest. Erinnerst Du Dich nicht, daß dies die
erste Abmachung war, die wir aber nachher
abänderten, als Deine Mutter uns mitteilte, die Wilkes
hätten abgesagt?"

„O gewiß! Richtig! Jetzt erinnere ich mich!
Wirklich, es scheint, daß mich die Freude des Wiedersehens

mit meiner guten, alten Tante ganz außer
Rand und Band gebracht hat. Ich wünschte, ich
hätte es nicht vergessen und Dich erwartet!" fügte
sie mit einem Gefühl des Bedauerns über die beiden
wuchtigen Schläge, welche sie auf das Haupt ihres
Angreifers hatte herabsausen lassen, hinzu.

„Nun, es macht nichts aus, Grethchen; nur
wünsche ich nicht, von Dir für unaufmerksam
gehalten zu werden. — Ich habe während Deiner
Abwesenheit mit Deinem Vater gesprochen. Welch
ein prächtiger alter Herr und von wie rechtschaffener
Gesinnung! Du bist sehr glücklich daran, solche
Eltern zu haben. Ich werde ebenso stolz sein auf den
Besitz meiner Schwiegereltern wie auf den meines

î holden Weibchens."
„Ich fürchte, Du wirst wenig Grund finden,

stolz auf mich zu sein."
„Nun, vielleicht bin ich über diesen Punkt

anderer Ansicht, mein Herzchen."
„Du bist eben noch in Deinem Liebesrausche

befangen; warte nur noch eine kurze Zeit, und Du
wirst bald merken, was für ein übermütiges,
leichtsinniges Ding Du Dir ins Haus geholt hast."

„Ich weiß, daß ich mir ein warmfühlendes und
edeldenkendes Weib, eine echte, treue Frau im
besten Sinne des Wortes erkoren habe, und mein
Glück hat keine Grenzen. Ach Grethchen, ich kenne
mich fast nicht wieder, wenn ich mich über all den
süßen Träumen ertappe, die sich für mich mit
unserer Zukunft verbinden — mir erscheint der ganze
Lebensweg mit Blumen bestreut!"

„Wiege Dich nur nicht in überspannten
Hoffnungen. Wo Blumen sind, da sind in der Regel
auch Dornen und Disteln nicht fern!"

„Was ist Dir nur heute Abend? Du bist ja
so pessimistisch angehaucht und ziehst Dein Gesicht
in so ernste Falten?"

„Ich bin ein wenig müde von der gestrigen
Reise, und dann fühle ich mich zugleich enttäuscht,
daß ich Dich meiner lieben zweiten Mutter nicht
vorstellen konnte."

Sie waren vor dem Hause angelangt, wo Vater
und Mutter bereits nach ihnen ausspähten und sie

erwarteten.
„Nun, Grethel," rief der alte Erkner, „da bist

Du ja! Aber Du wirst doch nicht erwa allein über
die Wiesen gegangen sein?"

„Gewiß bin ich das, Papa. Karl und ich hatten
uns verabredet, haben uns aber infolge eines
Mißverständnisses verfehlt. Wie sollte ich auch nicht!
Habe ich den Weg doch mehr als tausend Mal
allein zurückgelegt."

„Jawohl, das ist ganz richtig. Aber Du bist
ein erwachsenes Mädchen jetzt und mußt auf diesen
Umstand in Deinem Verhalten Rücksicht nehmen.
Doch kommt nun endlich herein zum Essen. Eduard
und die Mutter warten auf uns."

Margarethe entledigte sich hastig ihres Mantels
und Hutes, und wenige Augenblicke später war die
Familie um den gut besetzten Tisch versammelt.

„Aber Grethchen, Kind, was hast Du denn mit
Deinem Kleide gemacht?" rief die Mutter; „von
dem einen Aermel ist ja der Besatz losgerissen. Wo
mag er nur geblieben sein?"

Margarethe warf einen raschen Blick auf den
rechten Aermel ihres Kleides, und richtig, der Besatz

fehlte. Die Fäden waren noch vorhanden, aber
der seidene Streifen war verschwunden. Sie
erinnerte sich sofort, daß ihr Angreifer in dem
Moment, als sie den Schirm zum Schlage erhob, ihr
Handgelenk umklammert hielt und dabei wohl jedenfalls

den Besatz losgetrennt haben mußte.
(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Beue» imm BürfiermarUt.
AlTerfet infereiyanfe SJeoöaißtuitgcn non @. Sfuefct),

Setjrer an her StnabemDberfcljule @t. ©allen. Sine
in abgeführten löeifptelen gegebene Einleitung, bie

Sugenb ju red)t nielfeitigen genauen ^Beobachtungen
anzuregen, Söerlag con Ipuber & ©ie., g-rauenfelb,
11)05. £fr. 2. 40

®a§ oorliegenbe, in jroeiter Stuflage jur Sluëgabe
gelangte Sffiertlein umfaßt bloß bie befd)eibene Baßt
con 154 Seiten, unb befcßeiben ift aud) ber Stitel,
unter beut e§ fid) einführt. ®ie erfte ^rage ift: Çûr
men ift baë S3üd)lein gefdjrieben 3 Ünb ber erfte beant«
icortenbe ©ebante icirb fagen : SSatürlid) für bie

@cf)üler. Un§ fagt aber fcßon baë 3nl)attSoerjeict)ni§
unb ein SBlicf auf bie erften Seiten, baß ba§ corlie=
getibe äöerfdjen jroar in Ijeroorragenber SDäeife aud)
für bie Sdjüter ber cerfdjiebeuften Sllterëftufen cer=
faßt würbe, baß aber aud) bie ©Iteru unb nidjt juleßt
bie Seßrerfdjaft bie Sdjrift alë gauj fpe^ieU für fie
rellamieren roerben, fobalb ber 3nßatt ißnen betannt
ift, baë ift fidjer. SJtangel an rußiger, aufinertfamer
unb iutenfioer S8eobad)tung, fjaftigeë ilionoârtëbrângen
oon einem ißunft, oon einem ©ebanlen jum anberen,
nerobfeë, ungebulbigeë unb oberfladjlidjeë S3etrad)ten
ber unë umgebenben ®inge unb Slerßältniffe — baë
gehört inë Süitbenregifter beë Qeitgeifteë. ®a§ fällt
bent benïenbeu SJienfcßen balb genug auf. ©in SSeioeiS

für baë ©efagte ift bie îttage ber Sdjule über bie
©Item, baë Jpauë fdjide ißr unaufmerffame, oberfläclp
lidje unb flatterhafte ßinber, trie aud) baë Säebauern
ber ©Item, baß bie Sdjule für bie ftiUeu SBeobacßter,

für bie ®euter unb fdjeinbaten ïraunier unter ben
Stinberu tein SSer.ftânbnië habe. ©ë ift bentnad) eine

ebenfo fdjrcere alë unbantbar fcßeinenbe ilrbeit, bie

faft frantßaft ßaftenbe Dberflädjticßteit in ber jeßtgeti
©eueratioit ju betämpfen uitb baë richtige ÜJtebifament
für bie fatale .geittranlßeit barjubieleit. $aë untrüg=
lidje §etlmittel für bie Dberfiädjlidjfeit, bie Seidjtßeit
unb oeroofe Ungebulb bei jung unb alt ift bie rußtge,

fid) in beit ©egenftattb oertiefenbe ^Beobachtung, unb
bie Slnleitung tjiegu. bietet eben baë äußertid) fo be=

fd)eibeite, innerlich bafür um fo geßaltoollere 93ücl)Iein.
28ir unferfeitë empfehlen baëfelbe ßauptfachlicß ben
©Item unb ben Sinbem in ber SSorauëfid)t, baß bie
Sdjule, b. t). bie einzelnen Seßrer fid) fofort ber reiben
gunbgrube für bie ©ntioicfluttg bemädjtigt haben icirb.
®em moralifdjen Unbehagen, îoeldjeë baë Südjtein
pflaiijt, tritt an §aitb biefeë S3ûd)teinë baë ernfte 83e=

ftreben unb SOtuljen jur SJefferung erfolgreich ettt=

gegen.

Biß Ttrfteii tor
ajîabame Sllbani, bie berühmte Sängerin, hat

einem englifcßen Qournaliften in einem Igntertoieo
allerlei intereffante ®inge über ben Slrbeitëtag einer
Sängerin erjählt. „Sliele Seute glauben, baß ber 93e=

ruf einer Sängerin ein ganj leidjter ift, baß eine große
Sängerin in bem 3entt t^rer Karriere nur jioei ober
brei einfache Sieber ju fingen brauche, bie oielleid)t
eine Siiertelftunbe bauertt, unb baß fie bann für ben
fReft ber 24 Stunben frei fei. Sold) eine ©jiftenj
märe rcirïlid) reijetib. Slber leiber ift baë nicht baë
Sebeti, baë eine Sängerin führen barf, bie aud) nur
ben geringften ©ßrgeij hat- Sieben ®ag beë Qafjreë
muß fie üben, îoenn fie „auf ber §öfje" bleiben mid

unb an oielen Sagen muß fie außerbem jur ißrobe,
unb bann muß fie leben toie eine Künftlerin, b. h- für
ihre Kunft allein, jjaft alle unfere großen Sänger,
Stänner unb grauen, h^en fid) guten ©efang an,
îoennë nur einigermaßen möglich ift. „93iele firib ftänbige
©äfte im Sßeater, oiele intereffieren fid) für SDtalerei
unb Siteratur, um in ber rein fünftlerifdhen Sphäre
ju bleiben. @ë ift toirflid) nicht fo einfach, eine
Sängerin äu fein."

M)a» ÏTEÏ IKEttltii iBifißl.
70 Qaßre bebeuten 840 SRonate ober 25,500 Sage

ober 613,200 Stunben ober 36,792,000 SUHnuten ober
2,207,520,000 Sefunben. Stirbt ein Siebzigjähriger,
fo h°i er fm 8anäen tiictjt roeniger alë 735,840,000
Sltemjüge gethan. fRecßnet man nämlich burd)fd)nitt=
ließ 18 bië 20 auf bie Sltinute, fo ïommen auf bie
Stunbe fdjon 1200, auf einen Sag 28,800, auf ein
Qaßr 10,512,000. ÜRod) rceit größer ift bie ^aßl ber
Çerjfd)lâge. Dîechnen mir für bie ÜRinute 75 §erjbe=
roegungen, fo erhalten mir für eine Stunbe bereitë
4500, für einen Sag 108,000 unb für ein Qaßr
39,420,000, baë ergibt für 70 ^aßre 2,759,400,000,
alfo naheju brei SRiHiarben. Unb roie groß eine
fUliUiarbe ift, roiffen mir ja auë ber beîannten Sfjat*
fache, baß erft nach Sltifang biefeë gahrhunbertë bie erfte
SJtiUiarbe SRinuten feit ©hr<fti ©eburt oergangen ift.

Ein Janer ist es, wenn so viele Personen

über ewige Kopfschmerzen u. Migräne klagen, und nicht
das einfachste Mittel kennen, das ihnen helfen könnte.
Ein Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen ,,Rieqlès
Pfeffermünzgeist" alcool de menthe (le Ricqlès, bewährt
sich bestens, beruhigt wunderbar die Nerven und
schmeckt äusserst lieblich und aromatisch. Originalflaschen,

nur echt mit dem Namen Ricqlès. Erhältlich
in Parfümerien, Drogerien und Apotheken. Hors

Concours Paris 1900. Grand Prix Saint Louis. [3623

GALACTINA
Das

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend. [3BU

Man achte genau auf den Namen. 'VQ
Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach

C ine (inständige junge Tochter sucht
G Sielte zu nicht ganz kleinen

Kindern. Sie ist auch in den Iland-und
Zimmerarbeiten tüchtig. Näheres
wird auf gefällige An)ragen unter
Chiffre G Z 3S'i6 gerne mitgeteilt. [3846'

Pine junge Tochter sucht Stelle
G als Zimmermädchen' in gutem
Ilause. Sie ist tüchtig im Nähen und
Glätten und weiss für Notfälle auch
in der Küche Kescheid. Gefl. Offerten
unter Chiffre. C'Y oSAö befördert die
Kxpedilion. 13845

[3834Gesucht:
ein junges Mädchen, von gutem
Charakter, welches Geschick hat für
Handarbeiten unit für Zeichnen.
Sahne je nach Leistung. Offerlen unter
Chiffre R3834 befördert die Exped.

Pine Tochter gesetzten Allers, be-
G scheiden undpflichtgetreu, sparsam

und ffeissig, tüchtige Haushälterin,

geübt in Handarbeiten, und
in Pflege und Erziehung von mutler-
losen Kindern erfuhren, wünscht
infolge Verheiratung ihres Brotherrn
wieder eine ähnliche Stelle oder auch
zu einem pflegebedürftigen allen Herrn
oder Dame. Zeugnisse und Referenzen
sind vorhanden. Gefl. Offerlen unter
Chiffre MÖM3S31 befördert die
Expedition. [3831

P ine im Fach sehr tüchtige Damen-
V Schneiderin, auf Taillen ganz
speziell geübt, auch bewährt im
Zuschneiden, und die in nur feinen
Ateliers gearbeitet hat, sucht Stelle
in feinem Privatgeschäft der französischen

Schweiz, um sich in der Sprache
zu vervollkommnen. Antritt auf
Oktober. Gefl. Anerbieten beliebe man
unter Chiffre A-U3817 an die Expedition

dieses Plattes zu richten,
welche die Offerten prompt besorgen
wird. [3877

Eine junge Tochter,
welche den Beruf als Glätterin
gründlich erlernen will, findet sehr
gute Lehrstelle. [38U6

Näheres unter Nr. 3806 an die
Expedition.

Reese's
ÎBackpulver
rf.KuchM.QujollioptBickwerMM.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

£abrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Vier Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépota: In Apotheken. [3493

CHOCOIATS FINS

kVIUARS
Korr oder IfôtttG

in jeder grössern Ortschaft gesucht
welche Hotels, Restaurants, Anstalten und auch Privathäuser zu
besuchen hätte. Es sind keine Bestellungen auf Waren aufzunehmen.
Der Verkehr hat mit der Hausfrau stattzufinden und ist überall

gute Aufnahme gesichert. Lohnender Nebenverdienst. Gefl.
Anmeldungen sub „Konkurrenzlos" an die Exp, d. Bl. [3847

Servatolseife
ist die beste desinfizierende Toiletteseife in
Stücken à 1 Fr. und in Tuben à ,10 Cts. Servatolseife ist erhältlich in
den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke St. Gallen. [:-.tto

[Früchte!
«MÜSEK
1 Fleische

ect.

Höfel & Pension Guggifhal
^—- bei ZUG. ^

Altbekanntes, renommiertes Haus.
Infolge seiner geschützten Lage besonders für [3818

Herbst-Kuren
vorzüglich geeignet. — Grosser schattiger Garten anschliessend an schöne
Waldungen. — Traubenkuren. — Ruderboot. — Angelfischerei — Bäder.
— Kegelbahn. — Telephon. — Elektr. Beleuchtung. — Centraiheizung.

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.^ an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

Prospekte. Der Eigentümer : Jos. Bossard-Bacher.
Geräumige Lokalitäten f. Hochzeiten, Vereine U.Gesellschaften. Denselben spez. Arrangements.

^URQJNSERVIERÜnJ

im HAUSHALTE ist das
System j-ernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingldas

.EINFACHSTE,BILLIGSTE.
} -äBeste- <

Man verlange Prospekte,

Wer 4
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten und billigsten
durch dio [3557

Annoncen-Expedition
F. Ruegg ^Rapperswil (Zürichsee)

Damenschusterei.
Dio älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur Damen-
schusteroi ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwollende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all. besseren
Möbolmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

St. Gallen Beilage zu Nr. 37 der Schweizer Frauen - Zeitung. 10. September 1905

Neues vom Büchermarkt.
Allerlei interessante ZZeovachtungen von E, Nuesch,

Lehrer an der Knaben-Oberschnle St. Gallen. Eine
in ausgeführten Beispiele» gegebene Anleitung, die
Jugend zu recht vielseitigen genauen Beobachtungen
anzuregen. Verlag von Huber & Cie., Frauenfeld,
1905. Fr. 2.40

Das vorliegende, in zweiter Auflage zur Ausgabe
gelangte Werklein umfaßt bloß die bescheidene Zahl
von 154 Seiten, und bescheiden ist auch der Titel,
unter dem es sich einführt. Die erste Frage ist: Für
wen ist das Büchlein geschrieben l Und der erste
beantwortende Gedanke wird sagen: Natürlich für die

Schüler. Uns sagt aber schon das Inhaltsverzeichnis
und ein Blick auf die ersten Seiten, daß das vorliegende

Werkchen zwar in hervorragender Weise auch

für die Schüler der verschiedensten Altersstufen
verfaßt wurde, daß aber auch die Eltern und nicht zuletzt
die Lehrerschaft die Schrift als ganz speziell für sie

reklamieren werden, sobald der Inhalt ihnen bekannt
ist, das ist sicher. Maugel an ruhiger, aufmerksamer
und intensiver Beobachtung, hastiges Vorwärtsdrängen
von einem Punkt, von einem Gedanken zum anderen,
nervöses, ungeduldiges und oberflächliches Betrachten
der uns umgebenden Dinge und Verhältnisse — das
gehört ins Sündenregister des Zeitgeistes. Das fällt
dem denkenden Menschen bald genug auf. Ein Beweis
für das Gesagte ist die Klage der Schule über die
Eltern, das Haus schicke ihr unaufmerksame, oberflächliche

und flatterhafte Kinder, wie auch das Bedauern
der Eltern, daß die Schule für die stillen Beobachter,
für die Denker und scheinbaren Träumer unter den
Kindern kein Verständnis habe. Es ist demnach eine

ebenso schwere als undankbar scheinende Arbeit, die

fast krankhaft hastende Oberflächlichkeit in der jetzigen
Generation zu bekämpfen und das richtige Medikament
für die fatale Zeitkrankheit darzubieten. Das untrügliche

Herlmiltet für die Oberflächlichkeit, die Seichtheit
und vervöse Ungeduld bei jung und all ist die ruhlge.

sich in den Gegenstand vertiefende Beobachtung, und
die Anleitung hiezu bietet eben das äußerlich so
bescheidene, innerlich dafür um so gehaltvollere Büchlein.
Wir unserseits empfehlen dasselbe hauptsächlich den
Eltern und den Kindern in der Voraussicht, daß die
Schule, d. h. die einzelnen Lehrer sich sofort der reichen
Fundgrube für die Entwicklung bemächtigt haben wird.
Dem moralischen Unbehagen, welches das Büchlein
pflanzt, tritt an Hand dieses Büchleins das ernste
Bestreben und Mühen zur Besserung erfolgreich
entgegen.

Die Arbeit der Sängerin.
Madame Albani, die berühmte Sängerin, hat

einem englischen Journalisten in einem Jnterwiev
allerlei interessante Dinge über den Arbeitstag einer
Sängerin erzählt. „Viele Leute glauben, daß der Beruf

einer Sängerin ein ganz leichter ist, daß eine große
Sängerin in dem Zenit ihrer Karriere nur zwei oder
drei einfache Lieder zu singen brauche, die vielleicht
eine Viertelstunde dauern, und daß sie dann für den
Rest der 24 Stunden frei sei. Solch eine Existenz
wäre wirklich reizend. Aber leider ist das nicht das
Leben, das eine Sängerin führen darf, die auch nur
den geringsten Ehrgeiz hat. Jeden Tag des Jahres
muß sie üben, wenn sie „auf der Höhe" bleiben will

und an vielen Tagen muß sie außerdem zur Probe,
und dann muß sie leben wie eine Künstlerin, d. h. für
ihre Kunst allein. Fast alle unsere großen Sänger,
Männer und Frauen, hören sich guten Gesang an,
wenns nur einigermaßen möglich ist. „Viele sind ständige
Gäste im Theater, viele interessieren sich für Malerei
und Literatur, um in der rein künstlerischen Sphäre
zu bleiben. Es ist wirklich nicht so einfach, eine
Sängerin zu sein."

Was der Mensch leistet.
70 Jahre bedeuten 840 Monate oder 25,500 Tage

oder 613,200 Stunden oder 36,792,000 Minuten oder
2,207,520,000 Sekunden. Stirbt ein Siebzigjähriger,
so hat er im ganzen nicht weniger als 735,840,000
Atemzüge gethan. Rechnet man nämlich durchschnittlich

18 bis 20 auf die Minute, so kommen auf die
Stunde schon 1200, auf einen Tag 28,800, auf ein
Jahr 10,512,000. Noch weit größer ist die Zahl der
Herzschläge. Rechnen wir für die Minute 75
Herzbewegungen, so erhalten wir für eine Stunde bereits
4500, für einen Tag 108,000 und für ein Jahr
39,420,000, das ergibt für 70 Jahre 2,759,400,000,
also nahezu drei Milliarden. Und wie groß eine
Milliarde ist, wissen wir ja aus der bekannten Thatsache,

daß erst nach Anfang dieses Jahrhunderts die erste
Milliarde Minuten seit Christi Geburt vergangen ist.

M à» it! W, UM A Me km»
über swigs Hopksekmsr^en u.Migräne klagen, und nicbt
das einkaekste Nitìel kennen, das ibnsn belken konnte.
Lin Klas /uckerwasser init b proxksn .Micrflès pkellsr-
würmgeisl." alcool de inentbe île Ricrzlès, bswabrk
sied bestens, bsrubigt wunderbar clis Nerven unà
sekmeckt äusserst lisblicb uncl aromatiseb. Original-
klascben, nur eckt mit dein Namen Uiogivs. Lrbälk-
lieb in parküinsrivn. Drogerien uni Apotbeksn. Hors
Loncours Paris 1900. Oranl Prix Saint Douis. s362Z
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<i,!x/r'ì,ir/i</c> /ittiAr' /'or/i/rm xim/i/

v .d/c/A ru u/r'/,/ Arum /c/càvr Ain-
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Ver W spsren will,
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in Lottmin^ormüllls-Kssel, s3459

Naoli der Nuttermileb smptisblt sieb dis
sterilisierte Berner AIpsn-Nileb als bswäbrtssts,
eiuvsrlässiKsts

«Wâer-I«ilod
Diese lcsimt'rsis Naturmilob vsrbuìst VerdauunAS-
Störungen. 8ie sicbsrt dem Xinds sine bräktiZs
Konstitution und verleibt ibm blübendss Ausssbsn.

Depot«: In Apatbeken. s3493
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D0l3tvr3tüoki6. tiadSn in all. d033sr0n
NÖdvIlna^a^insn okne preisaufscstl. ^3828



jjMjhittîer Trauen-Jettung — Blätter für ïren fjäuetttfjEn Brei«

Rrfcetfcaften fr«t Refraktion.
grau £. §. in #. SBir wollen g^re grage mit

einem SBort §ittt)'§ beantworten. ©rfagt: „@ine fefrr
angenehme (Stgenfcfjaft, öie ba§ gufammenteben unge=
mein erleichtern lann, ift eine gewiffe freunûtidje 2ßil=
Itgfeit unb Seidjtlebigfeit, wetdje ben StBünfctjen an=
berer gern unb fofort entfprid)t, foweit e§ immer
möglidj ift, wätjrenbbem manche Siflenfdjen ein ewige§
„Siein" in ihren 2lugen unb auf ber 3unge haben unb
felbft in ben adergteidjgüttigften ®ingen niemals fofort
ben SJieinungen eineS anbern gotge leiften, fonbern
immer nur nach längerem Sitten, Ueberreben, S3emäm
getn ober treiben unb ©tojjen. ®ie beften Sütenfctjen
tonnen einem oft baburd) ganj juwiber merben, unb
e§ ift bringenb geboten, fid) non biefer üblen 3tnge=
raohnheit gänjltd) frei ju madjen. — @lwa§, wa§
manchen fe£)r wacferen Seuten fpät ober auch gaï "iE
aufgeht, ift, bah nnm nidjt bloji brao, fonbern aud)
liebenbwiirbig fein muh- ®aljer gibt oft bie SSelt ben
liebenStonrbigen Seuten, bie gar nictjt brao finb, ben
Sorjug oor ben gröfjten ïugenbmuftern."

grl. ß. gl. in ç£. SDSir oerroeifen Sie trofc atle»
bem auf bie Çau§wirtfd)aft at§ ba§ ridjtigfte, befrie=
bigenbfte unb lohnenbfte ©ebiet. Slur müffen Sie aud)
auf biefem gelbe tüchtig fein. @§ genügt nidjt, bah
©ie „ein gutes Ißlättcfjen" todjen fönnen, fonbern ©ie
müffen eS oerftehen, für gegebene SSerfjältniffe ein
Subget aufguftellen unb innert ben ©renjen beSfelben

fid) ä" bewegen. ®ann ift ©baratter^ unb §erjen§bib
bung, fowte Saft unerlählich- ®afür ift ghnen eine
geästete ©teflung im natürlichen roeiblidjen 3BirtungS=
treiS unb eine gute Sejahlung ftdjer.

(Junge cleferin in Jt. SBenn ©ie arbeitStüctjtig
unb willig unb im ftanbe finb, einen eigenen -ÇauShalt
ju beforgen, aud) ohne §ülfe, wenn eS fein muff;
wenn ©ie auch al§ grau teilte anberen Slnfprüche machen,
als bie, weldje ©ie burd) ghie eigene SllrbeitSleiftung
jeberjeit fid) felber gewähren tönnten; wenn ©ie ge=

funb unb fröhlichen ©emüteS unb befähigt finb, auch
oerftänbniSooll eineS SJianneS Seftrebungen su oer=

flehen unb ju teilen, fo haben ©ie ein ootleS 2lnred)t
auf ben Sffiunfcf), um gl)rer perfönlid)en ©igenfcfjaften
willen geliebt ju werben. 28enn biefe Sapitalien an
fid) nicht auSfdjtaggebenb finb, fo ift eS ein 3ltt ber
Klugheit, oon ben anberen forglid) su fdjweigen unb
nid)t näher einsutreten. ®a§ ift ber einsig richtige 2Beg,
um bie eigentlichen SSeweggrünbe beS ©udjenben tennen
SU lernen.

grl. gSt. 81. in jl. 3hre ©djriftftücte finb prompt
übermittelt worben; bie Slntwort wirb inbeS längere
3eit auf fid) warten laffen, ba bie Korrefponbens inS
ütuSlanb geht.

Ein guter Rat!
Sßer fich burch Grfältung rheumatifche ßeiben,

©lieberreihen, öerenfcfjuh, gfdjiaS, Siüctenweh,
Sleuralgien ober Srufttatarrh, föuften, £>eifer=
teit sugesogen hat, wenbe fofort SRfjeumalol an,
ein äufierlid) als ©inreibung su gebraudjenbeS
SHittel. Siele 21 er31e oerfchreiben Diheu=
matol regelmähig mitbeftemßrfolge.

ißreiS ber gtafelje Utheumatol gr. 1. BO mit
ertiärenber 83rofd)üre unb ©ebraucljSanmeifung.

3« atteu iüpofheften. [3105

Son bem feinen, fo rafcf) beliebt geworbenen Sienen»
bonig mailänbifcher iprooenienj tönnen, fo lange ber
Sorrat reicht, wieber brei ©orten besogen werben unb
Swar in buntel ober hell bie 8 Sfnnb»Süd)fe (3°H,
Sorto, Serpacfung, ©pefeit unb fd)öne Sled)büd)fe in=
begriffen) sum ißreiS oon gr. 7. 20. — „Supincltrt=

ba§ geinfte, bie 8 lßfunb=Süd)fe s« 7.40.
2öer oon biefer ©elegenbeit ©ebraud) su machen wünfdjt,
fenbe feine mit beutlicher Slbreffe oerfefjene Seftellfarte
Sur SBeiterbeförberung an bie ©jpebition, worauf bie
Lieferung unter Siad)nabme erfolgen wirb. [3408

®ie Siehung ber Kird)enbau=8otterie äßangen bei
Dltcn (mit Sit) in 3ug) finbet nun befinitio im Saufe
beS SSlonatS Dftober unb swar öffentlich unb unter
amtlicher äluffid)t tn 3U8 ftatt. ®er ®ag wirb näcfy=
ftenS betannt gegeben. [ssw

Ziehung Wangen definitiv im Oktober.

Kirchenbau- [3848

LOSE
Wangen bei Ölten, sowie Arthner
Theaterlose, wie auch von der
Kirche Ennetmoos und v. Dampfboot

Aegeri versendet à 1 Fr. und
Ziehungslisten à 20 Cts. das
Hauptloseversand-Depot Frau Haller, Zug.
Haupttreffer 10—25,000 Fr. Auf 10
ein Gratislos, auch wenn von allen
Sorten. Haupttreffer Aegeri 25,000 Fr.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

ompflehlt eich zur Besorgung von

1MT Inseraten ~W1
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenapesen. [3367

Bei grösseren Aultragen höchster Rabatt.

GesctiiLftsprlnzii» :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeilungskataloggratis il. franco.

BevorzugenH
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig:
Central Spuhl-Kfaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

CKOCPIAT
XbMLLfL

Kochkurse in Heiden
mit je sechswöchiger Dauer.

Beginn: 19. Sept. bis Ende Okt., 2. Okt. bis 13. Nov., 23. Okt. bis 4. Dez

Familienleben — Referenzen — Prospekte.
3844] (H 3432 G) Frau M. Weiss-Küng.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

-JO iw
2- S S
» h
eC £ ^

CJ T3 CS

« ^
S ^
o" -g g

C o
«2 gsi o s
2 o £

Ci X-

Heirate nicht
ohne I>r. Retail, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr-,
Dr. Lewitt, Beschrüiikling; der Kinder*
zahl, Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlag in
Luzern. [3778

ÜHr~ Abnehmern beider Werke liefere
gratis »Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Soltek
Carantirt rein

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

[3497

Pfeffermunz-Kamillengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich In Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

Generalvertreter für die Schweiz :
Biirke & Albrecht, Zürich und
3739] Landquart. (U 3025 Z)

Herrn. Ludwig, Bern.

Graphologie.
Charakterheurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter ftir den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. I. in H. Wir wollen Ihre Frage mit

einem Wort Hilty's beantworten. Er sagt: „Eine sehr
angenehme Eigenschaft, die das Zusammenleben ungemein

erleichtern kann, ist eine gewisse freundliche
Willigkeit und Leichtlebigkeit, welche den Wünschen
anderer gern und sofort entspricht, soweit es immer
möglich ist, währenddem manche Menschen ein ewiges
„Nein" in ihren Augen und auf der Zunge haben und
selbst in den allergleichgültigsten Dingen niemals sofort
den Meinungen eines andern Folge leisten, sondern
immer nur nach längerem Bitten, Ueberrede», Bemängeln

oder Treiben und Stoßen. Die besten Menschen
können einem oft dadurch ganz zuwider werden, und
es ist dringend geboten, sich von dieser üblen
Angewohnheit gänzlich frei zu machen. — Etwas, was
manchen sehr wackeren Leuten spät oder auch gar nie
aufgeht, ist, daß man nicht bloß brav, sondern auch
liebenswürdig sein muß. Daher gibt oft die Welt den
liebenswürdigen Leuten, die gar nicht brav sind, den
Vorzug vor den größten Tugendmustern."

Frl. K. Zl. in L. Wir verweisen Sie trotz alle-
dem auf die Hauswirtschaft als das richtigste,
befriedigendste und lohnendste Gebiet. Nur müssen Sie auch
auf diesem Felde tüchtig sein. Es genügt nicht, daß
Sie „ein gutes Plättchen" kochen können, sondern Sie
müssen es verstehen, für gegebene Verhältnisse ein
Budget aufzustellen und innert den Grenzen desselben

sich zu bewegen. Dann ist Charakter- und Herzensbildung,

sowie Takt unerläßlich. Dafür ist Ihnen eine
geachtete Stellung im natürlichen weiblichen Wirkungskreis

und eine gute Bezahlung sicher.
Junge Leserin in It. Wenn Sie arbeitstüchtig

und willig und im stände sind, einen eigenen Haushalt
zu besorgen, auch ohne Hülfe, wenn es sein muß;
wenn Sie auch als Frau keine anderen Ansprüche machen,
als die, welche Sie durch Ihre eigene Arbeitsleistung
jederzeit sich selber gewähren könnten; wenn Sie
gesund und fröhlichen Gemütes und befähigt sind, auch
verständnisvoll eines Mannes Bestrebungen zu ver¬

stehen und zu teilen, so haben Sie ein volles Anrecht
auf den Wunsch, um Ihrer persönlichen Eigenschaften
willen geliebt zu werden. Wenn diese Kapitalien an
sich nicht ausschlaggebend sind, so ist es ein Akt der
Klugheit, von den anderen sorglich zu schweigen und
nicht näher einzutreten. Das ist der einzig richtige Weg,
um die eigentlichen Beweggründe des Suchenden kennen

zu lernen.
Frl. W. M. in A. Ihre Schriftstücke sind prompt

übermittelt worden; die Antwort wird indes längere
Zeit auf sich warten lassen, da die Korrespondenz ins
Ausland gebt.

Cin guter stau
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumata! an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben
Rheumata! regelmäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rheumata! Fr. 1. SV mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

I« alle» Apotheke«. "ME

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7. M. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. (3408

Die Ziehung der Kirchenbau-Lollerie Wangen bei
Ölten (mit Sitz in Zug) findet nun definitiv im Lanie
des Monats Oktober und zwar öffentlich und unter
amtlicher Aufsicht in Zug statt. Der Tag wird nächstens

bekannt gegeben. »«r..

Xiàg stiliWil àiiiutiv im Rtàr.
üirOdlSiidaii- ^

I_08^
lilksngen bei «ltsn, sovis a^îknvn
Fkesîei-Iose, xvis anest von àsr
Itinoke Lnneirnoos unà v. Bsinpl»
kooî /ìegei-î vsrssnàst à 1 lkr. nnà
èlisstnn^sllsten à 20 «ts. àas Haupt-
lossvsrsanà-Ospot lkran BsIIen, 2ug.
Banpttrstksr 10—25,000 ?r. Ant Iv
eîzr Es-sîislos, anest vsnn von allen
Körten. Ilanpttrstksr ^.SAsrl 25,000 I'r.

kullvli ÜÜ088V

ßrimteàMkii-kxpMM
äes Kontinents

5ì. VsIIen
lgegrUnâot 18K7).

Vertreter: Bien» » Ss-ren.
/tarau — öasel — öern — Llel — Lbur
— Llarus — l-ausanne — tuxern —

Scbattliausen — Solotburn.
kerlin - Frankfurt a/ilil. - V/ien à.

2entral-vursau tür à Sobtvelx:

oinpkroìilt sied sur IZvsorgun« von

Insensîen
in allô seii^sissrisetmn un(Z ausl'kinc!.
Tsitunsen, Dacàsitsetìriktvn, Xa-
lìmcior, Xviss- uuâ Xursduotisr, odns
àsliàmv Drisilialpreisvn unâ

odriv allo XedonblpeZvu. ^33K7

Sei Msmn iìlàâgeii tàtià kàlt.

prompte, exakte unN sollile keiilenung.
viskretion!

/banco.

S/s ai/s o/'/àà'so/is /oàtr/o/

(3728

el»r»<!>», »»lia, KNItp/

Keniraì LpukI-Msekinen
Vor- urict rûc-tcwàrts r>ât>or>ci

Vaidigllâo Aeagàsîî erster klrekleiits.

prste preise an vielen Ausstellungen.

8àek. liàlimA8v!i. fsdrilc

Uekera» tllclitige Vertreter gesuclit.

Tooàknrss in Heiâen
mit js ssestswoekiKsr Dauer.

Beginn - 13. Sept. bis Knäe 0kt, 2. vstt. bis 13. ölov., 23. vkt. bis 4. ver
Dairtilisnlsdsrt — Dsksrsnxsn — Drospslrts.

3844j (14 3432«) k'l'Qtl Z/l.

?r«t»e l^xemplnre
âsr Drausn-^situos" ^vvrdvv auk
Verlangn xorns gratis u. krauk(0

.5^ «à! ^^ ^ -s

k-
« îî «

L !-- âo

n â
-/l ^
^ ^

04 V

Heirate niekt
oklis ikvttìu. Luvl» iikvr Äiv kt»«,
mit 39 anatomiZvdvn öiläsrQ, t'reis 2 kì,
Dr Dsvvitt, I5à»«K«r-
»»KI, Drsis 2 Dr., svIsssQ ìiadvn. Vvrsanà
vvrsodlvsssQ âurek Verl»;? in
Du^ern. ^3773

^dnvkmvrQ dsiâvr liekvro
«Div setimvr^- rmâ xsfakrloss Dnt-

tiiliâuns civr Drauvn" lprviss^^röntss Wsrk).

Li?ràntlrt rem

KeMàtek, uniidsrtrosseiier Xilsseexuskte.

(3497

?schemun?-ÜMillengei5l

ssriklj. KoIIik7, kpnìlieltei', lVlurten.

In IZssestatksnstöit nnà ^VirstunK àas vorêniKlivststs unter
allen ällnliestsn ?räparatsn. — Lestes I-inàernnASmlttel stsi

lillsgendesel-m-ei'llen, I-eîdsekinee^en, vt-nn-sekîen.
ill lisli klilltiieileii eriiìiitiillii ill lisililn ui 1 lilii! Z !r. (3802

Lsssss/rsr/ro/sr /ll> S/o Sods-s/r /
Lûâo xkr /tlstrccstt, ^5ür7c/i «nck
ZIZSj DsrickgllÄtck. <ll ZöZS ü>

/Icrrn. DuckrvIZ, 4?sr».

graphologie.
OstarakterstsnrtsilnnK ans àsr Hanà-

sestrikt. Ksti/?.s ?r. 2. —. ^nsküstrlieste
Lki^Zls ICr. 4. —. Honorar in Brisk-
inaâsn oàsr psr Kavstnastins. (3467

Krapbologisobes kurssu vlìen.



SdjtetiBr Jtairen-Jettwng — Blätter fBr tan ftäu«IWi«n Snt»

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und ïlCIMfOSG überarbeitete, leicht erregbare ElMNfclcllSGIIG jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOIWMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedocli ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[3-182
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CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [ssoo

m
si
m

u

JflkoholTreic meine Ifleikn.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

Jfepfeln, Birnen, und Beerenfriiebten (Hirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientisch und bei Ausflügen, traubensaftkuren. [3118

Citronensaft. aar Rimbeersyrup. aar* ßitronensyrup.

Palmin
fainete Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

50'/o Ersparnis * J

gegen Butter!

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG ^
(Za G 1233) ÎSt für

Mehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

[3366

'II

3801]

£ V

de Jennes filles, JYeuchâtel.
Les cours professionnels suivants commenceront le lundi 4 septembre

à 8 heures du matin.
Lingerie à la machine, broderie, repassage, coupe et

confection pour élèves îles classes spéciales de français, coupe et confection
de vêtements d'enfants.

Classe d'apprentissage de lingerie: 42 heures de leçons par
semaine.

Pour renseignements, programmes et inscriptions s'adresser à madame
J. Légeret, directrice. Inscriptions: Samedi 2 septembre de 9 heures
à midi au nouveau collège des Terreaux, salle No. 6.

3833 (H 4898 N) Commission scolaire

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retournfert in solider
DT Gratis«Schachtelpackung. "WO

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschafton der Schweiz

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACH4ISLh uhNtUltKUGILIbhtN

FUEH.BNEIgf®
PERNOT Waffeln Fabrik.Genf.

IW Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904-.

[3653

Echte
Berner •;«-
Leinwand
Ti3ch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [:-iö4ö

Reiche Auswahl
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Le.inenweberei

Langenthal, Bern.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

W0F" A I I zu. > ;• R»c [3658

In der (Entwicklung zu¬

rückgebliebenen

schwächlichen Kindern
rhachitischen

skrofulösen
[3688

gibt man am besten

Kalk ^ Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft fiir diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

Schweizer Fruuen Zeitung — Vlätker für den häuslichen Kreis

8lîIbtN?NelRlîelDe in cisr UntiviekIuiiA oàsr böim lliörusv AuriiLkdlsidsnàs Kînllen
svivis I>IuîNNN?e sick mstt fülilsiicls unà NeNVNLe iidsrsrbsitsts, Isivbt srrsAbsrs KnHlVNeI?8ene Iselsu ^Itsrs

Ksdrsuslisn sis XrsttiAUli^smittsi Mit KrosssM tZrt'olK

11^ Usvmsîogvn.
lleiî Zkppeîïì «^«kavkî, rlîv geîsîîgen unr> KLnpenIioken Xnâtte
«e^rlen nssvk gekoken, às Kessmî-Iilenvensvsiem gesîsnlîì.

Nan verlange leàooli susäruekliek Zss e«^»te ,,Hn. llommel's" llsemstogen uncl Issss sied keine àsr vielen iXsellsbMunKsn sntrsctein

13482

W

IN
!N

!W
!W
!N

< i locoi VI >i^>

^1110-^018^^1^
llerrlioii eum kîàssen. 13399

Ki
Ki

Ki

Ki

Alkoholfreie Aeine Meilen.
5terilisierte ?ruchtsâite au; irischen Lrauven, rot unci weiss,

Ilepfeln. kirnen, unä Leerenttüchten (Kirschen, heiael-
beeren, Srombeeren, Zobannisbeeren). Lestes Lrlrischungsgetiänk
tür àen?zmi1ientiscb unà bei ltusliügen. Traubenssitkuren. 14M

eittonensatt. «b I)imdeer§vrup. «b eittonensvrup.

pAI.IVIIbI
reineis pkisneonbutier

uuNdertroKsu sum
Kovksn, braten u. davksn

SV»/° Ersparnis ^ ^

goKsn Lutter!

kel'àteL Weiienmeiil

aus erstsu sek^àôi'. Nökli'ästöi'öi

12» <! 1233> ist» kür

MisbWM lliià liMlliie 8ktUM llllMchM!
I333S

ßß

3801»

^ M

cke jeunes Mes, KeuvNâiel.
kes cours protsssionnsls suivants cvininsnesi-ont Is lunllî 4 septemkce

à S keunes «lu mutin.
I-ingecie à Is muekîne, krollecîe, nepusssge, coupe ot con-

tectîon peur èlèves îles classes spêeialss cle traneais. coupe et confection
«le vêtements «l'entsnts.

VIssse «loppnentlsssge «le lingenie- 42 bénisss <Is leeens par
semaine.

peur renseignements, progrannnes st inscriptions s'adrssssr à maâams
l.êgenet, clireetriee. Inscriptions ^ Lsmetli 2 septemdne «le 3 keunes

à mîlli an unuvssu vslls^s äs« 'bsi'rsAux, 8sIIs 6.

Z83Ü lit4898 1^) s-ic-<>lk,i»><.

OIrsIibo Lsuânrlssu sri àis b>slis,iìnbs si-össbs uuâ srsbs

lîiioàà àlisikick ». iiieillàderô!
34991 IVìi iir«<it^n < <>.

L. Hintermeister
wsi'^sn In liiir^estvr l'rist sorKlultlx ekke^tuient

unâ I-StOUI'I^tSI-t In SOlIâSN

AM- cZrsdis---Sc:i-rsLt4hs1psc!l<ung. "»G
Filialen u. Ovp6t8 in »llvll sr^sssrou Ztîiclìsn u. Orìsekaktvll âvr Lcli^vvis

Xlitt V0l.i.LM3lS^ tlàMliLbb Ut!N^U!btI98iUbt!tIt

Wsffsln fZdrilc.Lsnf.
MWk" ^i-sts>- pnsls sut ctsi- v/oltàussìsllur>s in Si. I.0UÌS tS04.

13333

Sc-tiis
kennen <3<--

^.eïnHnrnniI
l'iSQl".-, Lsì1>.XÛQ5lSN

I.SÌHSH st.L.
lìeieìik ànvadl

Lilligste l'reise.

àllt-àssteuern.

at> uiisereii inootl. und
I^anâv/eksìMilori.

ôriììM-8à à 8àpài'
«sriisn von sparsamen Nausfrauen immer angevenilet, «o es sioti llarum banileit, eins regelmässig soiiöne u. tslieiiose V/âsoke eu

erkalten. Die Hausfrauen sparen mekr äurvk ä. kebrauok von guien 8eifen, ila soklevkte 8eifensortsn liie Väseke baiä gane ruinieren.

D^" U I > -â,» I» »» "5WE 13658

Iu «1er tliitvvivIilniiA x.u

»i>eIiAel»Iiel»vi»vn

ààe>i>àii
àkiìisàii
8l(foili>ö8en

13333

o-ibt MS.II sm dsstsn

Xalk Lasà
blrfol^ö üdsrrsselisiici.

Lüoliss ?r. 2. 59 in 34potbsksn,

lZezellzeksfl für lliài. fi-^à k.-k. ^

Züüniok.



"SrfltareUer ^rauen-Jctümg — Wfôtter für »n ftSusIWren Kreta

ao lait,
aux noisettes.
Chocolats fins

RIBET
Lausanne.

Koch- uni Mitants - Schule Schokland

Ibeî -• **=•
Dreimonatliche Kurse für einfache und feine Küche und das Hauswesen.

Gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Kursgeld 220 Fr., alles
inbegriffen. Referenzen durch die Eltern von Schülerinnen, für St. Gallen
Frau Krüsi, Lachen-Vonwil. [8811

garantiert echter Blüten- und Tatmenhotiig

verkauft in grösseren und kleineren Quantitäten
3842) so lange Vorrrat (H 9660 J)

Th. Spiess - Vessaz, Lehrer, Biel.
Probesendungen von 1 kg an unter billigst.Berechnung.

\y>j I cßf

NESTLES i
* SCHWEIZER MILCH -

%

M

l CHOCDLADEj

* 1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format

Postpapier

Fr. 2.40

500 Doppelbogen
50ö Doppelbogen

klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
Quart (Geschäfts-Format) 3,

100 Bogen schönes Einwickelpapier m Fr. 2. —
100 sortierte schöne Änsichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

Papierwarenfabrik & Niederhäuser, Grenchen.*^

!?Heilung von Fallsucht!!
solbst die veraltetsten Fälle von epileptischen Anfällen, Herzleiden, Leberleide
Gelbsucht, Nierenerkrankungen, Rückenmarksleiden, Blutarmut, Schlaflosigkeit ui
alle Nervenerkrankungen etc. heilt rasch, dauernd und brieflich ohne Berufsstörung
mit unschädlichen [3474

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Hausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht.! Verlangen Sie Gratisbroschnre.

Slufreinigungsttiee j Kinder-Puder u.d Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicUer wirkend. | feeste MiUel b(,; Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam la. f fi01? Barantiert-ln schacht 6t°,cts-u-1 Fr-

~~ ' J.Ueiselimann, Apotheker, Mels(Giarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund 'jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Ks kann und
ivird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /3480

Die Broschüre :

„Das unreine Slnt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermiilile bei Basel. 13460

Weuchâtel.

Töte-Unit Melle AM.
Place des Halles, 11.
Gründlicher Unterricht in der

französischen Sprache und Gelegenheit zum
Besuch der höheren Töchterschulen. Familienleben.

Gemässigte Preise Prospektus und
Referenzen. (H 1187 N) [3827

Sose
und letzten

Zuger
Stadt-

Theater
Emission, à 1 Fr.

IV 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Gts. Für 10 Fr. 11.Lose versendet
das (R186 R) 3810

Bureau der Theaterlotterie Zug.

4H No. 1487 5

Eine wahre

Wohltat

ist das

für jede Dame, die

ihre Gesundheit liebt.m
Elegante Façons, hygienisch

unübertrefflich!

Erhältlich In I. Geschäften.
Verkaufsstellen werden auf Wunsch

nachgewies. d. die alleinig.Fabrikant.4/Steiners Küln-Ehrenfelü

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- und Darmkrankbeiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte A.-G.,4 Zürich.,

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

dieBaumeisters.
Roman von Lulu von Strauss und Torney.

Dieser neue Roman der beliebten Schriftstellerin be¬

ginnt am l.Juli in der

ßß BartenMe".

Schweizer Frauen-Zeitung — Malier Mr ven häuslichen Kreis

so Isit.
sox noisettes.
Ltioeolsts kinsvlkrr

kà- ìini IMW - M
R»«- » ,.î »»?» »»

Urvimonntlivlig Xnrso kür oinkàvbo nnà koino Xüvbo nnà às Hnnsvoson.
krûnàlicbs àsbilànnx. koinütliebos Lninilionlobon. Lnrs^olà 239 ?r., nllos
inkv^rikkon. kskoron^on ànreb àio Lltorn von Lvbülorinnon, kür 8t. Ilâllsn
Lrsn iti-üsi, l.svken-V«»n«»ïI. 98kl

ksrsnìiert eàr SNen- unâ lannenkonig

38421 30 lans« Vorrrat (B 9660 »1)

I'll. Lpisss--Vossa^, I.sili'61-, zgisl.
?r0d630nàtlNK0ii von 1 k? an unter dilliset.Berechiiuri^.

M

1 cnoLlll.^oe!
^6s

^ M ôrikkàà, KesààMM
?v8tMyier

kr. 2.43 >î!
zoo Oopxslbo^sn
Z00 OoxxslboAön

blsin oclsr Obtàv-lkorinut, ^ r. I. F0
ljusrt (dôsvbâkìs-Lorwut) „ 3.

W KM Mm MàkchMki' ^ ?r. 2. —
W Mià sedWk à^à-?0àtkiì kr. 2, Leiâkii 3.—

?rsislists nnà Nustsr von donvsrts, ?ost- unâ lìbpiMsrsn nu
«sûr billiKSN ?rsison Arutis. Lsi IlinssnclunA âss lZstrnAss krunbo.

^kapierwarenjadrik A. Mkllkrìlàer, Krenellen.AD
Z^s

IIUsiluriN von ^aNsuàt?!
svldst âis vvraltowtsn I^îills v»n opiieptisoiien ànfSiien, Nerzleicion, kokerlkicle
Neîbsuelri, Nioronorkrankungon, lîûckknmsriisloiclen, kiuisrmui, Soülsflosjglikit »I..
»II« Nörvsnorürankungsn vto. lnziit rssok, (iauornü unk brleliioii oüns öerufsstörung
mit unsoiiàlllioken

Inrlîsoken ?îlsnzevn- unrl Ki'âuîoi'-Ii/Iitîeli,
ILuruustâ HâàIsfiàm)I)r. mscl. Zìruil ILudlsri., pràt.àt.

ilsussnüs vankscüreidon von vsüeilten zur LinsicM.! Vànge» Nie kràdroûeittirs.

Slntreinigungàe j Xià-?àr^8à
à 1 uusouoüm uuâ sl«l.«r rviànû. U UittsI ksi Vunàoin. I33S8

LMiselier UMàwm là. s,^°>g ^^nt.ort. ,n » «»m-. ». > 5.
- ^.KMà!ìM,àMewIiikàMru8).sodr delisbto Uaào in 3 (Zrösson.

0te et»»« ^«»»»ttte «io»» ««iei L>»e«ä»e»»e»» »»»»«t

àet ^i»»cte»-»» »»»it et»»«»»» ?«»/»»'tte/re»» M»»tco»»»»»»e»»
vo»» ^S00 F>. bet s/Vite»- ?»r»,t ge»»»tge»»rte»' t?»-»»Ät»-
»»»»»»A «î»«s»»/co»»»»»ìs»» ve»»^«g, sotgt kv»-t. /rt« Sterte»'«»',
tre»>»»»ats rov^tebevt»» «te»- tb»»»-g«î»t«âe»» tta»»«-
^«tt»»»»g«sâî»te, a»»/ 6?»»î»»t«î ^«â»-et«»»A A«»«»»»»»»ette»'
^t»»N«be»» ît^rt z»»-«kttseb ä»>ebAeMb»-te»- ^/«»»»-
b«tt»»»»N.3bàtx/et.8 t»» i/»»'«»' berett« t»» rter ^k»»/î«x/e»t
sr«ebte»»e»»e»t .8'ob»'t/t » Ute ttt»e/»s cte» Äkittetst«»»tte«.
^l»»teit»»»tA, bitttM »»»»»t x/»»t s»« tebe»». ttttê et»»«»»» vie»--
»ebebe»ttttebe»» ^?etse«ettet >»ed»t e»'/>»'«bte»t ^kessztts»».
/)«» «â»»»t»e/c A«bi»»»«te»»e ^ittebtet»», ctes«s»» ^ret«
»»»»r t^r. /. SV beträgt, rer«ttv»»< t»» «tte»» ^«»»»itte»»,
«Keetett «be»» i»» «otebe»» »»»tt be»«»»tette/»«s»irte»»
!/be/»ts»'»t rtte veette«te t e»'b»'ett»»»»g. tZs à»»»» »»»»«t
»et»-«! vtet tàte» ett/te»». ^»» beste/»«»» à»»â rtie
tZtvztectitto»» «te»- ,,So/»»eeise»' Frr»»»e»t-Xeit««»tg" t»»
Ht. tFtttte»». /StêSo

Ois Lrosoüürs:

«Vas unrein« Vint
u»à soins Roilli^nax initìsist inner-

iieüsr LanorstoLisnknür"
vsrssnàst Krnti« ZZ. It. Il» i l»!»»».
Institut kür Ràrûsilkllllàs, lîott
i»»i»»zxvi»ni»I»I« ksi IZnssI. >3469

Vleuvkâîel.

fïà-Iî»à! Uà M.
?1ooS âss Kollos, 11.
Orilnâìivksr Unterricht in âsr kraiiLië-

3Ì3cìieii Kpraoàe imâ (ìsele^eiiheit siurri Be-
euch 6er höheren ^öchterechulen. h'aiiiilieo-
leheii. (?vlii'â38i6te Brei3e Br03x>ehtu3 unâ
Bekeren26li. (tl 1187 hs) ^3827

Lose
unü leisten

Xlijxvi'

^kl»v»tvr
émission, à 1 fr.

DM" 8288 Vrekter im Bstrase von
159,990 kranken. 13 Baupttrelser von
h'r. 1900 die 39,990. Siehunsslistell à
20 Ot3. h'ür 19 11.H.030 vereevövt
äae (R 186 R) 3819

üükiüii àr 'l'li«'!>tkkli,tt«!kik X>ij>.

>^^Io. 14L7S

Lins vvnkrs

IVokItut

ist âns

M kür jsàs Onmo, àis

ikrs (Zssnnâkoit liebt.F
eisgants taxons, iivgionisoii

unlidortroliiicli!
Urkàltllvll In I. Kosvààkto».

Voriikuisstollsn ^voràen aut Wunsod
uàAkàs. â. àio allslnis.?adrikant.F/ SIelner» lîà iislnkiimielli

ìlit „NntGrorosG"
Keilt man rasok unrl sioker

s/lügeo- llvâ Vâl-mkksnllkkìten °à ^1?"
Li-nàungsstôi-ungen im 8àuglingsalter, al(ute unâ àonisà

viai-kköen cier Lrwavlisonen, llarmtuberliulose ow. M89

Im Cedrauoli in àatliàEu Xraàsuliâuskrii, ^inäerspitäleru,
Lanatoriku etc.

Lüebson à Lr. I LZ und L. 69. In nllsn ^potkslisn srllìiltlisb.

Kkseììsedâki k. âlàtetisede?Mà buried.,

Vaoao âv
Her feinste unä voiteilliakteste iiollânliisvtie Lavao.

^ZI. Hc>1Iàriâisc!b.sr Hc>klisksro.nt.

koiNene Ulellsîlle
WelknussksIiuriA pnris ISL>O. — Sk. Louis IS04.

lài>snl> lions oonvouns
ktvsisnisoks ^usstsiluns pnris ISVI.

(Inrnntiort rein, Isiebt liislivb, nuliibult, sr^!<ki!x, liöst-
lieber (losobinità, koinstss ^roinn. ^3529

âàmSà
/?<?///!//? rs/t /.tt/tt ro/? 5àtt55 u/lak Torz/ey.

Ft/t/tk am m à

IFà/eâà".
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